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Unter amerikaniſcher Führung.
Owen Poung einſtimmig zum Präſidenten

Bankier Owen Young (Amerika).

Der erſte Tag.
Paris, 12. Februar. (Eig. Funkm.). Am Montag abend wurde

über das Ergebnis der erſten Reparations-Sachverſtändigenkonfe-
renz folgendes amtliche Kommunique ausgegeben:

„Die erſte Sitzung des Sachverſtändigenausſchuſſes wurde am
Montag, den 11. Februar 1929, nachmittags 14 Uhr in den Räum
lichkeiten des Ausſchuſſes im Hotel Georg V., Avenue Georg, zu
Paris abgehalten. Gouverneur Moregu von der franzöſiſchen
Delegation führte den Vorſitz und Miſter Owen Youn g von der
amerikaniſchen Delegation wurde

einſtimmig zum Präſidenten des Ausſchuſſes erwählt,

Der neue Kirchenſtaat.
Muſſolinis Frieden mit dem Papſt.

Rom, 11. Februar. (Eig. Drahtb.). Am Montag wurde im
Papſtſaal des apoſtoliſchen LateranPalaſtes der Vertrag zwi
ſchen dem Vatikan und der italieniſchen Regierung
unterzeichnet, ferner das die Beziehungen zwiſchen Staat und
Kirche regelnde Konkordat und ein finanzielles Ab
kommen. Als Bevollmächtigte der Vertragsparteien waren Muſ
ſolini und der päpſtliche Staatsſekretär Kardinal Gaſparri erſchie
nen.

Muſſolini. Kardingl Gaſparri.

Die Verträge legen die Souveränität und Ungabhän-
gigkeit des Papſtes feſt. Das Konkordat bringt den reli
gibſen Orden und Kongregationen Italiens weitgehende
Freiheiten. Das päpſtliche Territorium wird zu einem Mi
niaturſtagt erweitert. Italien zahlt eine einmalige Abfin
dung für das im Jahre 1870 enteignete Kirchengut. Ein
umfaſſender amtlicher Auszug aus den Verträgen iſt für Dienstag
angekündigt. Das allgemeine ökumeniſche Konzil, das
im Jahre 1870 abgebrochen wurde, dürfte in den nächſten Jahren
förtgeſetzt werden.

S

Mit dem Vertragsabſchluß zwiſchen dem Vatikan und der Regie
ung Muſſolini rückt der Vatikan wieder in die Reihe der
weltlichen Mächte Europas ein. Jnwieweit die Kurie
von ihren neueroberten Freiheiten Gebrauch machen wird, iſt nicht
vorauszuſagen. Man darf jedoch annehmen, daß das Papſttum
nicht in die Machtbeſtrebungen mittelälterlicher Päpſte zurückfallen,
ſondern daß es von den Rechten des neukonſtituierten Staatsappa
rates ſparſam Gebrauch machen wird.

der Sachverſtändigen- Konferenz gewählt
worauf er den Vorſitz übernahm. Als Ergebnis eines vom Gou
verneur geſtellten von Dr. Schacht unterſtützten und einſtimmig an
genommenen Antrages wurde als erſtes vom Ausſchuß beſchloſſen,
folgende

Drahtung an General Dawes

abgehen zu laſſen: „Der zweite Sachverſtändigenausſchuß übermit
telt zu Beginn ſeiner erſten in Paris abgehaltenen Sitzung General
Dawes den Ausdruck ſeiner Hochachtung und Verehrung und ver
leiht der Hoffnung, ebenſo erſprießliche Arbeit leiſten zu können
wie ſolche im Jahre 1924 unter dem Vorſitz des Generals Dawes
vollbracht worden iſt.

„Zum Erfolg verurteilt!“
Paris, 12. Februar. (Eig. Funkm.). Die geſamte Preſſe legt

heute ſchon nach der erſten Sitzung der Reparationskommiſſion
ſeinen ſtarken Optimismus an den Tag, für den ſie allerdings nur
gefühlsmäßige Gründe beizubringen weiß. Selbſt der Führer der
ſozialiſtiſchen Partei, Leon Blum, erklärr im „Populair“, daß

die Sachverſtändigen zum Erfolg verurteilt
ſeien. Sie dürften nicht eher aufhören zu arbeiten, bis ſie die er
wartete Einigung erzielt hätten.

Die optimiſtiſche Einſtellung der franzöſiſchen Kreiſe ſtützt ſich
namentlich darauf, daß der amerikaniſche Delegierte Pierpont
Morgan am Montag in der Eröffnungsſitzung der Konferenz er
klärt haben ſoll, nach amerikaniſcher Anſicht ſei das Reparations
problem durchaus wie eine große internationale Banktransaktion
anzufaſſen und ohne Rückſicht auf die Politik zu regeln. Auch die
Ausführungen des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, der als
weſentliche Vorbedingung für die künftige Regelung verlangt haben
foll, daß Deutſchland nicht über ſeine Kraft belaſtet werde, hat den
Pariſer Optimismus verſtärkt. Beſonders aber fühlt man ſich da
durch günſtig beeinflußt daß die Teilnehmer der Konferenz beſchloſ
ſen haben, keinerlei Prokokolle über ihre Sitzungen anzu
fertigen, ſondern nur die Reſultate ſchriftlich zu fixieren.

Dieſe Methode geſtatte eine viel freiere Ausſprache und eine viel
größere Bewegungsfreiheit.

Die Internationale in London.
London, 11. Februar. (Eig. Drahtb.). Am Montag vormittag

trat in London die Exekutive der ſozialiſtiſchen ArbeiterJInternatio
nale zu ihrer auf zwei Tage berechneten Sitzung zuſammen. An
weſend ſind. Delom (Argentinien), Bauer (Oeſterreich), de Brouckere,
Roosbroeck (Belgien), Czech, Soukup (Tſchechoſlowakei), Wels, Criſ
pien, Stelling, Schiff (Deutſchland), Renaudel, Longuet (Frankreich),
Gvarjaladze (Georgien), Morreſſon, Brockway, Gilles (Großbritan
nien), Vliegen, Wibaut, Albarda, de Roode (Holland), Modigliani
(Jtalien), Abromowitſch, Suchomlin (Rußland), Hanſſon, Möller
(Schweden), Grimm (Schweiz), Lindſtröm (Jugendinternationale,
Lawrence (Fraäuenkomitee). Die däniſche Sozialdemokratie hatte
wegen der unmittelbar bevorſtehenden Gemeindewahlen keinen Ver
treter entſandt.

Den Vorſitz der Verhandlungen führte anſtelle des erkrankten
Präſidenten der Internationale Henderſon der holländiſche De
legierte Vliegen. Einleitend erſtatteten der Sekretär Adler und
der Kaſſierer Roosbroeck Berichte, mit denen ſich die Exekutive nach
kurzer Debatte einverſtanden erklärte. Die Konferenz begann ſo
dann mit der Erörterung eines der Hauptpunkte der Tagesordnung
Stellungnahme zur Abrüſtungskonferenz und die
Drganiſation der Abrüſtungspropaganda. Das
einleitende Referat erſtattete im Auftrag der Exekutive Albarda
Holland, der auf dem Brüſſeler Kongreß als Vorſitzender der Ab
rüſtungskommiſſion und Berichterſtatter fungiert hatte.

S

Das Exekukivkomitee wiedergewählt

London, 12. Februar. (Eig. Funkm.). Dem Exekutivkomitee der
Arbeiter- Internationale lag am Montag u. a. ein Brief Hen der
ſo n s vor, in dem ſich der Briefſchreiber aus prinzipiellen Grün
den gegen die allzu lange Bekleidung des Amtes eines Vorſitzenden
durch die gleiche Perſon wendet und angeſichts ſeiner langen Betäti
gung als Vorſitzender dem Wunſche Ausdruck gibt, von dem Amt
des Präſidenten entbunden zu werden. Die Exekutive beſchloß jedoch
einſtimmig, Henderſon um die Annahme ſeiner Wiederwahl zu
erſüchen. Als Kaſſierer wurde der Belgier van Roosbroeck,
als Sekretär Adler einſtimmig wiedergewählt

Shlechte Zeiten für Propheten.
Die Militärdiktatur Primo de Riveras

hat die jüngſt erfolgten Puütſchverſuche bei der Artillerie zum An
laß genommen, das Volk politiſch weiter zu knebeln und auch den
kümmerlichen Reſt von Freiheit, den es heute noch beſitzt ſyſte
matiſch abzubauen. Primo de Rivera erläßt jetzt Beſtimmungen,
wonach mit Verhaftung bedroht wird, wer öffentlich
dem Lande Unheil vorausſagt oder die Miniſter und
hohen Behörden herabſetzend kritiſiert. Die „Verleumder“ und Un
glückspropheten erhalten bis zu vierzehn Tage Haft und können da
neben noch vor Gericht geſtellt werden. Außerdem wird die
Schließung aller Vereine, die politiſche Diskuſ
ſionen halten, dekretiert.

4. Jahrgang

Die Kriſen-Unterſtützung.
Was wird der Veichsarbeitsminiſter anordnen

Der Reichstag hat am letzten Freitag beſchloſſen, die Reichs
regierung zu erſuchen, ſowohl die Krifenunterſtützung auſ
alle Berufe auszudehnen als auch die Unterſtützungs
dauer bis zum 4. Mai ds. Js. auszudehnen. Dieſer Reichstagsbe
ſchluß muß nunmehr von der Reichsregierung mit der beſtehen
den geſetzlichen Regelung der Kriſenunterſtützung in
Einklang gebracht werden. Man muß ſich die geſetzlichen
Grundlagen vor Augen führen, um ſich über die Möglichkei
ken, die der Reichsarbeitsminiſter hier hat, klar zu ſein.

Die Kriſenunterſtützung iſt grundſätzlich in 8 101 des Arbeits
loſenverſicherungsgeſetzes geregelt. Es heißt dort, daß der Reichs
arbeitsminiſter nach Anhörung des Verwaltungsrats der Reichs
anſtalt in Zeiten andauernd beſonders ungünſtiger Arbeitsmark?
lage die Kriſenunterſtützung einführen muß, wobei er beruflich und
bezirklich die beſonders ungünſtige Arbeitsmarktlage zu berückſichti
gen hat. Jm Rahmen dieſer geſetzlichen Beſtimmung, an die
auch der jetzige ſozialdemokratiſche Reichsarbeitsminiſter gebunden

iſt, ſteht alſo als grundfätzliche Vorausſetzung eine dauernd be
ſonders un günſtige Arbeitsmarktlage. Nach den Berichten
der Reichsanſtalt und auch nach der Gewerkſchaftsſtatiſtik ſteht
außer Zweifel, daß die jetzige Arbeitsloſigkeit nicht nur eine ſaiſon
bedingte, ſondern auch eine konjunkturelle iſt. Jnſoweit ſind die
Vorausſetzungen für den Reichsarbeitsminiſter in der Entſchließung
des Reichstages, die Kriſenunterſtützung auf alle Berufe auszudeh
nen, ſcheinbar gegeben. Bei einer auf die einzelnen Berufe
ſich erſtreckenden Betrachtung der Arbeitsmarktlage ergibt ſich je
doch aus den amtlichen und nichtamtlichen Ziffern, daß in einzelnen
wenigen Berufen die Arbeitsmarktlage zwar ungünſtig, nicht
aber als an dauern d beſonders ungünſtig im Sinne des S 101
des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes anzuſprechen iſt. Der Reichsar
beitsminiſter muß alſo für dieſe Berufe, ſoweit der Tatbeſtand
einer andauernd beſonders ungüſtigen Arbeitsmarktlage für ſie
nicht feſtſteht von der Einführung der Kriſenunterſtützung ab
ſehen, trotzdem der Reichstag in ſeiner Entſchließung die Einbe
ziehüng aller Berufe in die Kriſenunterſtützung beſchloſſen hat.

Der Beſchluß des Reichstages kann eine geſetzliche Beſtimmung
nicht außer Kraft ſetzen. Wenn der Reichstag, was auch unſere
Meinung iſt. die Begründung der Kriſenunter-
ſtützung als Maßnahme, die nur für eine andauernd beſonders
ungünſtige Arbeitsmarktlage eingeführt werden kann, für falſch
hält, wenn er die Kriſenunterſtützung als eine ergänzende Ar
beitsloſenunterſtützung überhaupt für alle Berufe
einführen will, dann genügt nicht die Form der Entſchließung, ſon
dern dann muß der S 101 des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes
durch den Reichstag geändert werden. Dann erſt iſt der
Reichsarbeitsminiſter in der Lage, die Entſchließung des Reichs
kages auszuführen, ohne bis ins einzelne die Arbeitsmarklage
jeden Berufes prüfen zu laſſen. Die Verkettung des Wirt
ſchaftslebens und die Abhängigkeit der einzelnen Jnduſtrien und da
mit der einzelnen Berufe von einander zeigt, wie dringend reform
bedürftig die Aenderung des S 101 iſt.

Es beſteht wohl kaum bei Sachverſtändigen ein Zweifel da
rüber, daß es ſehr ſchwierig iſt, für einzelne Berufe, ſelbſt
wenn die Statiſtik das auszuweiſen ſcheint, eine nicht andau
ernd beſonders ungünſtige Arbeitsmarktlage feſt
zuſtellen, wenn die Volkswirtſchaft unter dem Druck einer Ar
beits loſigkeit von 24 Millionen Arbeitsloſen
ſteht. Dieſer tatſächlichen Ungunſt der geſamten Arbeitsmarktlage
hat der Reichstag in ſeiner als grundſätzlich anzuſehenden Entſchlie
ßung Rechnung getragen. Gleichzeitig hat er für diejenigen
Kriſenunterſtützten, die ſich bereits in Unterſtützung befinden, die
Verlängerung der Unterſtützungsdauer bis zum 4. Mai oisgeſpro-
chen und damit praktiſch auch ſeine Meinung ſiber die enge Verbun
denheit der geſamten Wirtſchaft mit der beſtehenden Arbeitsloſigkeit
zum Ausdruck gebracht.

Das Reichsarbeitsminiſterium wird dieſer Entſchließung am beſten

dann Rechnung tragen, wenn es in großzügige Weiſe die
Entſchließung des Reichstages und die geſetzlichen Möglichkeiten ge
mäß 8 101 des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes miteinander in
Einklang bringt und wirklich nur ſolche ganz wenige Berufe
nicht in die Kriſenunterſtützung mit einbezieht, bei denen nicht „von
einer andauernd beſonders ungünſtigen Arbeitsmarktlage“ geſpro
chen werden kann. Soweit das überhaupt der Fall ſein ſollte kann
es ſich u. E. nur um zwei oder drei Jnduſtrien han
deln.

Die vom Reichstag beſchloſſene Einbeziehung aller Berufsgrup
pen darf nicht etwa auf dem Wege über eine Ermächtigung der
Landesärbeitsamtspräſidenten, ſondern muß generell durch den
Reichsarbeitsminiſter erfolgen. Der Beſchreitung des Wegs der
Ermächtigung der Präſidenten ſtehen ernſte Bedenken entgegen.

Der Reichsarbeitsminiſter wird eine Verordnung zur Ausdeh
nung der Kriſenunterſtützung ſchleunigſt erlaſſen müſſen, um die in
dem jetzigen harten Winter doppelt ſchwere Notlage zu lindern und
möglichſt viele gerade der groß ſtädtiſchen Arbeitsloſen in die Unter
ſtützung aufzunehmen. Wir hoffen, daß die nun auch notwendigen
Verhandlungen innerhalb des Kabinetts auf das geringſtmöglichſte
Maß beſchränkt werden und daß gleichzeitig endlich einmal die
ganze ſchwierige und zerſtreute Materie der Kriſenunterſtützung in
einer Verordnung zuſammengefaßt wird. Die Arbeitsloſen und
nicht nur die wenigen Fachleute des Reichsarbeitsminiſteriums
ſöllen klar das Recht der Kriſenunterſtützung überſehen können
und die Arbeitsämter müſſen in die Lage verſetzt werden, die Be
ſtimmungen ſo durchzuführen, wie der Reichstag und die Reichsre

gierung es wünſchen e e S



Die Polarkälte hält noch an.
Am Nordpol iſt es warm.

Die Prognoſe der Berliner Wetterdienſtſtellen lauten weiter
hin auf Kälte. Tröſtlich ſtimmt die Vorausſage inſofern, als es
wenigſtens nicht noch kälter werden ſoll. Jn Berlin iſt ein
Fortſchritt auch inſofern feſtzuſtellen, als die Temperatur am Mon
tag morgen 6 Uhr 24 Grad betrug, während heute zu der gleichen
Zeit in der Jnnenſtadt 19 Grad Kälte feſtzuſtellen ſind. Aus den
Llußenbezirken werden immer noch 22 Grad gemeldet

Verhältnismäßig groß iſt auch in der Reichshauptſtadt die Zahl
der Opfer des Froſtes. In nicht weniger als rund 150 Fällen lie
ßen die Aerzte am Montag durch Froſt verletzte Perſonen die erſte
Hilfe durch Rettungsſtellen zuteil werden. 12 Perſonen mußten mit
erfrorenen Füßen ins Krankenhaus gebracht werden. Verſchont
blieb Berlin bisher immer von den zahlreichen aus dem Reiche ge
meldeten empfindlichen Störungen des Eiſenbahnbetriebes durch
Springen der Schienen, Reißen der Radkränze, Einfrieren der Wei
chen und Beſchädigung von Viadukten durch den ſtarken Froſt. Auch
Verſpätungen ſind im geſamten Berliner Bahnbezirk verhältnis-
mäßig ſelten

Der Eiſenbahnverkehr in Schleſien hat dagegen unter der
Kälte außerordentlich ſtark gelitten. Die Züge haben teilweiſe Ver
fpätungen bis zu zwei Stunden. In Breslau gelangte die Berliner
Poſt deshalb am Montag außerordentlich verſpätet in den Beſitz
der Empfänger. Aus dem Reichsbahnbezirk Dresden und ebenſo
aus dem Weſten Deutſchlands werden Störungen im Eiſenbahn
verkehr durch die Kälte gemeldet.

Die Kriegsſchiffe verſagen.
Die Linienſchiffe „SchleswigeHolſtein“ und „Elſaß“.

die im Auftrag der Marineleitung den Eishilfsdienſt in der Oſtſee
verſehen ſollten, mußten die Ausführung ihres Auftrages wegen der
ungeheuren Kälte vorläufig aufgeben.

Der ſchwediſche Fährdampfer „Königin Viktoria ſaß am Mon
tag zwei Seemeilen nördlich von Saßnitz ſtundenlang feſt. Erſt ge
gen Nachmittag konnte das Schiff mit eigener Kraft freikommen.
Falls es den Linienſchiffen auch heute nicht gelingen ſollte, weiter
hin nach Oſten vorzudringen, beabſichtigt das Reichsverkehrsminiſte
rium eine Hilfsunternehmung auf dem Luftwege oder gegebenen
falls über das Eis für die um Rügen und an der pommerſchen Küſte
eingeſchloſſenen Dampfer.

Jn Budapeſt ſind am Montag vier Menſchen erfroren aufge
funden worden. Jn Wien wurden von dem Bundesheer am Mon
tag an zahlreichen Stellen der Stadt öffentliche TeeAusteilungen
an Arme und Bedürftige vorgenommen

In Polen herrſchen 47 Grad Kälte; der Eifenbahnverkehr iſt dort
faſt völlig zum Erliegen gekommen. In Warſchau wurden in
den letzten Tagen täglich rund 1500 Perſonen mit erfrorenen Glied-
maßen in die Krankenhäuſer eingeliefert Beerdigungen können
dort nicht mehr ſtattfinden, weil der Boden mehere Meter tief gefro
ren iſt. Der Verkehr zwiſchen Deutſchland und Schwe
den über die Oſtſee iſt ſtark gehemmt; das Fährſchiff von Rü
gen nach Trelleborg verſucht mit Hilfe eines Eisbrechers den Ver
kehr aufrechtzuerhalten. Der Dampferverkehr zwiſchen Stettin und
Riga mußte eingeſtellt werden. Sechs Dampfer ſind vom Eis ein
geſchloſſen. Vor Rü gen ſind drei Fährſchiffe im Eis ſtecken geblie

Haß dem republikaniſchen Staat.
Die Skahlhelmparole.

Der Berliner Stahlhelm veranſtaltete am Sonntag in
der Reichshauptſtadt einen Generalappell Die deutſchnationale
„Heutſche Zeitung gibt den Verlauf der Veranſtaltung
unter der Loſung wieder:? „Liebe dem Volk Haß dem
Syſtem!

Haß dem Syſtem! Mit anderen Worten, es bleibt bei der
Fürſtenwalder Parole des Stahlhelms. Wir fragen des
halb. Wie lange dürfen von der Republik beſchäftigte und im
Stahlhelm organiſterte Beamte das verfaſſungsrecht
lich feſtgelegte Syſtem noch haſſen? Entweder haſſen ſie dieſes
Syſtem oder ſie dienen ihm. Beides zugleich kann es nicht
geben!

Zu Severings Schiedsſpruch.
Eſſen, 11. Februar. (Eig. Drahtber.) Am Montag vormittag

begannen unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Severing Ver
handlungen über die Durchführung des von Severing
gefällten Schiedsſpruches. Die Verhandlungen dauerten
bis gegen zwei Uhr. Ueber das Ergebnis wurde nichts verlautbar,
da Severing den Parteien Stillſchweigen auferlegt hat. Er be
abſichtigt demnächſt ſelbſt zu dem Abſchluß des großen Arbeits
kampfes an der Ruhr öffentlich Stellung zu nehmen.

Die Unruhen in Jndien.
London, 12. Februar. (Eig. Funkm.). Die in Bombay am

Sonnabend verkündeten Ausnahmebeſtimmungen haben zu einer
vorübergehenden Entſpannung geführt. Am Montag kam es wieder
zu Zuſammenſtößen, bei denen zahlreiche Perſonen getötet und ver
letzt wurden. Die Geſamtzahl der Toten iſt auf 123, die der Schwer
verletzten auf 759 geſtiegen. Zahlreiche Perſonen verlaſſen flucht
artig Bombay, ſo daß Sonderzüge eingelegt werden mußten

Die Gefängniſſe reichen nicht mehr aus.
Die indiſche Regierung hat angeordnet, daß ein großer Block

oon neuen Häuſern in Notgefängniſſe verwandelt wird. Die Zahl
der im Verlauf der Zuſammenſtöße Verhafteten iſt ſo groß, daß
die vorhandenen Gefängniſſe nicht ausreichen

Das Reichskabinett erledigte am Montag neben anderen laufen
ben Angelegenheiten den Entwurf eines Geſetzes über die Bereit
ſtellung von Krediten zur Förderung des Kleinwohnungsbaus, der
nunmehr dem Reichsrat zugeleitet wird.

Kein Botſchafterwechſel in London Eine Berliner Zeitung bringt
die Meldung, daß in der Leitung der Deutſchen Botſchaft in London
ein Wechſel bevorſtehe. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren,
trifft dieſe Meldung nicht zu. Hierdurch erledigen ſich auch die
an die Meldung geknüpften Kombinationen.

Der älteſte Potentat geſtorben. Der Fürſt Johann 2. von Lich
tenſtein iſt am Montag abend in Felsberg in Mähren an den
Folgen einer ſchweren Bronchitis im 89. Lebensjahre geſtorben.

Mit dem Beherrſcher des kleinen Ländchens, das, eingeklemmt zwi
ſchen Heſterreich und der Schweig im Rheintal gelegen, mit ſeinen
160 Quadratkilometern und ſeinen ungefähr 10 000 Einwohnern zu

den kleinſten Staaten der Welt gehört, ſcheidet der älteſte Potentat
Europas aus dem Leben.

platzten die Rohre der Waſſerleitungen.

ben. Die Elbe hat infolge des ſtarken Oſtwindes einen ſo niedri
gen Waſſerſtand, daß felbſt Seeſchiffe ohne großen Tiefgang an die
meiſten Kaianlagen Hamburgs nicht mehr herankommen kön
nen. Der Hafen iſt völlig vereiſt. Die Seeverbindung zwi
ſchen Dänemark und Deutſchland droht zu erliegen. Jn den däni-
ſchen Gewäſſern ſind die Eisverhältniſſe zurzeit geradezu ka
taſtrophal. Bei anhaltender Kälte dürfte die Jnſel Seeland in den
nächſten Tagen von der Umwelt abgeſperrt bleiben. Zwiſchen Däne
mark und Schweden kann der Verkehr nur noch mit Eisbrechern
aufrechterhalten werden; die Reiſenden ſind gezwungen, oft ſtunden
lang über das Eis zu gehen. Das Reichsverkehrsminiſterium hat
gemeinſam mit der Deutſchen Lufthanſa einen Lufthilfsdienſt
für die durch das Eis von jedem ſonſtigen Verkehr abgeſchnittenen
Nordſeeinſeln Langeoog, Juiſt, Wyck auf Föhr, Amrum und Pell
worm organiſiert. Von Hamburg aus werden Maſchinen der Luft
Hanſa über dieſe Inſeln Lebensmittel, Arzneimittel ſowie Poſt ab
werfen, ohne zu landen.

Die kälteſten Gegenden in Deutſchland

waren am Montag nach den uns vorliegenden Meldungen Bres
bau und Olmütz mit 33 Grad. Jn Breslau iſt am Montag
infolge der Kälte die Wilhelmbrücke in ihrer vollen Breite
geſprungen. Der Fahrverkehr über die Brücke mußte geſperrt
werden. Oſtpreußen wies 26, die Oſt ſee 28 Grad Kälte auf.
An der Nordſee ſtand das Thermometer auf minus 20, auf den
Nordſeeinfeln auf minus 15 Grad. Mitteldeutſchland hatte
eine Kälte von 25 bis 31 Grad. Jn München wurden minus 28,
am Rhein minus 16 Grad bis minus 21 Grad gemeſſen.

Brüſſel verzeichnete am Montag 18, Nancy 16, Paris 6
Grad Kälte. Während Oberitalien 11 Grad, Mailand 8
Grad Kälte aufzuweiſen hatten, ſtieg die Temperatur in Rom auf
6 Grad Wärme. Starker Froſt herrſcht dagegen auch in Grie
chenland, Konſtantinopel und der Krim bis zum Kaſpiſchen
Meer.

Als ein meteorologiſches Kurioſum iſt es zu betrachten, daß die
nördlicher gelegenen Länder von der gegnwärtigen Kältewelle zum
Teil verſchont geblieben ſind. Jn Südengland beträgt die Kälte nur
wenige Grade unter Null, in London minus 2 Grad. Nordengland
hat 4 Grad, Jrland 9 Grad Wärme. In Jsland herrſchen 7 Grad
Wärme;

am wärmſten iſt es gegenwärtig auf Spitzbergen.
Dort zeigt das Thermometer die ungewöhnliche Temperatur von
minus 2 Grad. Das Nordkap weiſt 0 Grad auf; in Südſkandi
navien herrſcht dagegen eine Kälte von minus 25 bis 30 Grad.

Die Stadt Wien iſt zurzeit faſt ohne Trinkwaſſer. Die Reſer
voirs weiſen einen bedenklichen Tiefſtand auf. Eine Abſperrung
der Waſſerleitungen iſt nicht mehr zu umgehen. In 120 Häuſern
mußte wegen Uebertretung der Sperrmaßnahmen die Waſſerleitung
abgeſperrt werden. In der Stadt erreichte die Kälte am Montag
30 Grad.

Jn Berlin ſuchten im Laufe des Montags
über 200 Perſonen mit Froſtſchäden

die Rettungsſtellen auf. Beſonders Angeſtellte und Arbeiter, die
aus den entlegenen Vororten an ihre Arbeitsſtellen fahren müſſen,
wurden von Froſtverletzungen betroffen. Jn zahlreichen Häuſern

Waffenſchmuggel- Schiffe.

Paris, 12. Februar. (EF.) Wie das Journal aus Tanger
berichtet, hat man in den Gewäſſern der ſpaniſchen Marokkozone
einen geheimnisvollen Dampfer entdeckt, der ſich ſorgfältig jeder
Ueberwachung zu entziehen verſucht. Man vermutet, daß es ſich
um ein Schmuggelſchiff handelt, das den aufſtändiſchen Einge
borenen Waffen liefern wolle. Es ſeien Maßnahmen getroffen
worden, um die Landung der Waffenladung an der Marxokkoküſte
zu verhindern.

Aufſtand in Spanien
Der Pukſchgeneral von Valencia

Generalleutnant A. Caſtro Girong,

Generalkapitän des Militärbezirks Valencig, wurde auf Befehl des
Diktator Miniſterpräſidenten Primo de Rivera verhaftet. Er wird
beſchuldigt, den Putſch der Garniſon in Valencia unterſtützt und die
Diktatur Primo de Riveras verraten zu haben.

Schweres Eiſenbahnunglück auf der
Strecke Berlin-Halle.

Berlin, 12. Februar. (Telunion). Wie von der Reichsbahn
direktion mitgeteilt wird, fuhr der Schlafwagenzug Berlin München
um 23 Uhr bei Burgkemnitz auf den DZug nach Stuttgart auf.
Nach den bisherigen Feſtellungen hat das Unglück einen Toten und
20 Verletzte gefordert. Das Unglück ſcheint auf das Ueberfahren

des Ausfahrtsſignals bei Gräfenhainichen durch den Münchener
DZug zurückzuführen zu ſein.
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Bitterfeld, 12. Februar. (Eig. Funkm.). Der vordere Teil eines
Schlafwagens wurde eingedrückt. Bisher werden vier Schwer und
13 Leichterletzte gemeldet. Die Namen der Schwerverletzten ſind:
Dr. Boelke-München, Direktor Pohl-Berlin, Zugſchaffner Katz-Ber
lin, Zollner (Amerika). Von Wittenberg ſind zwei und von Bitter
feld ein Hilfszug etwa eine Viertelſtunde nach dem Unglück an der
Unfallſtelle erſchienen. Die Strecke iſt geſperrt. Der Verkehr wird
über Wittenberg Deſſau nach Bitterfeld umgeleitet.

Porkez Gil,
der neue Präſident von Mexiks, der bekanntlich die Begnadigung
des Obregonmörders Toral ablehnte, iſt in ſeinem Sonderzug auf
der Rückfahrt von einem offiziellen Beſuch kurz vor dem Stadt
Mexiko mit Bomben beworfen worden. Die Lokomotive und zwei
Wagen entgleiſten, der Wagen des Präſidenten blieb wie durch ein
Wunder unbeſchädigt. Es muß dieſer Mordanſchlag als ein Rache
akt für die Hinrichtung Torals gelten, die gerade 20 Stunden vor
her im Zuchthaushof von Mexiko erfolgt war.

Der hingerichtete Mörder Obregons.

Leon Toral.

Neue Verhaftungen
Mexiko-Ciky, 12. Februar. (Eig. Funkm.). Jm Zuſammenhang

mit dem Eiſenbahnattentat auf den Präſidenten der Republik wur
den bisher 34 Perſonen verhaftet. Weitere Verhaftungen ſtehen
bevor, da es ſich bei dem Attentat um eine weit verzweigte Ver
ſchwörung gegen führende Perſönlichkeiten Mexikos handeln ſoll.

Bei der Beerdigung des hingerichteten Obregon-Mörders To
ral ereigneten ſich zahlreiche Zuſammenſtöße zwiſchen
der Bevölkerung und der Polizei. Eine Reihe von Perſonen wur
den verletzt. Die Feuerwehr, die mit Waſſerſpritzen auf dem Plan
erſchien, ſah ſich andauernd zum Eingreifen gezwungen

Die Obregon-Parkei im Hinkergrund.
Aus Mexiko- Stadt wird gemeldet, daß ein ſtarker Flügel

der Obregonpartei beabſichtigt, Revolutionen in verſchiedenen
Hauptſtädten anzuzetteln, mit dem Ziel, Gilberto Valenzuela, den
früheren Londoner Geſandten, zum Präſidenten Mexikos zu machen.
Die Attentatspläne werden ebenfalls damit in Verbindung gebracht.

Kleine Chronik.
Der Zeppelin-Orientflug verſchoben.

Der von dem ZeppelinLuftſchiffbau in Friedrichsfelde für Ende
des Monats vorgeſehene Orientflug des „Graf Zeppelin“ iſt auf
Ende März verſchoben worden. Die als Paſſagiere in Ausſicht ge
nommenen Miniſter, Staatsſekretäre und Miniſterialdirektoren des
Reiches und der Länder ſowie die drei für den Mitflug in Frage
kommenden Preſſevertreter wurden vom ZeppelinLuftſchiffbau am
Montag entſprechend telegraphiſch un terrichtet.

Ein ſchweres Skraßenbahnunglück ereignete ſich in der Via Na
tionale in Ro m. Dort ſtießen in den Abendſtunden zwei Straßen
bahnen zuſammen. 37 Perſonen wurden verletzt

Vier Todesopfer eines Gasrohrbruchs. In dem Kreisſtädtchen
Neu-Jſenburg bei Frankfurt am Main brach in einem am
Marktplatz liegendem Hauſe ein Gasrohr. Sämtliche Hausbewohner
atmeten Gas ein. Vier von ihnen ſind inzwiſchen verſtorben. Eine
größere Anzahl mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Sechs der
in das Krankenhaus in Offenbach Eingelieferten dürften kaum mit
dem Leben davonkommen, darunter die geſamte Familie Würz.
Das ſchwere Ausmaß der Kataſtrophe hat ſeine Urſache mit in den
außerordentlich engen und beſchränkten Wohnverhältniſſen der Be
troffenen, die ſämtlich Arbeiter und teilweiſe Mitglieder der Sozial
demokratiſchen Partei ſind.

Was ist T o
Togal Tabletten ſind ein hervorragend bewährtes Mittel bei
Aheums, Gicht, Isonias, Gripoae, Herven- ung Kopt-

s e r Erkätfuanrgenznankheiten!
Schädigen ſie ſich nicht durch minderwertige Mittel!Laut notarieller
Beſtätigung anerkennen über 5000 Aerzte, darunter viele be
deutende Profeſſoren, die gute Wirkung des Togal. Fragen Sie

Ihren Arzt. Jn allen Apotheken. Preis Mk. 1.40.
W 046 Ohin. 126 Lith. 74.3 Acid. acet. sal. ad 100 Amvl
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Zahlreiche Feuersbrünſte.
Großfeuer in Quedlinburg.

Heute morgen kurz nach 8 Uhr entſtand in dem Schillingſchen
Theater am Marſchlinger Hof, wo die Theatervorſtellungen ſtatt
finden, ein Großfeuer, das ſeine Urſache in einem undichten Ofen

rohr haben ſoll. Die aus dem Rohr entweichenden Funken ſollen
auf einem in der Nähe der Bühne befindlichen Balken überge
ſprungen ſein, der dann in Brand geriet. Das Feuer griff dann
auf die Bühne ſelbſt über, wo es an den Utenſilien uſw. reichlich

Nahrung fand. Dann dehnte es ſich auch auf die Wohn und
Wirtſchaftsgebäude aus. Die auf dem Boden aufbewahrten Gegen

ſtände waren vor allem neue Nahrung für das Feuer. Das ganze
Gebäude beſteht außerdem aus einer Holzkonſtruktion, die voll
kommen ausgetrocknet iſt, alſo ſehr leicht vom Feuer erfaßt wird.
Das Feuer brennt mit unverminderter Heftigkeit fort. Die Feuer
wehr wird das Gebäude kaum retten können. Es iſt anzunehmen,
daß es vollſtändig ausbrennt. Die Feuerwehr beſchränkt ſich vor
allem darauf, die umliegenden Gebäude zu ſchützen

Wie uns 1215 Uhr mitgeteilt wird, dauert das Feuer auf dem
Grundſtück des Schilling Theaters an. Die Tätigkeit der Feuerwehr
beſchränkt ſich darauf, die anliegende katholiſche Kirche zu ſchützen

Ein neuer Brand in Huedlinburg.
Am Dienstag morgen entſtand im Autoſchuppen der Mühle

Krahmer in der KaiſerOtto Straße ein Brand. Zwei Laſtkraft
wagen wurden von den Flammen ergriffen und brannten voll
ſtändig aus.

Großfener in Haunnvver.
Hannovber, 12. Februar. Geſtern abend nach 19 Uhr entſtand

Der letzte Tag vor dem Tode,
In dem ſerbiſchen Dorfe Vladimirci wurde dieſer Tage an

dem Bauernknecht Miladin, der ſeinen Arbeitgeber ermordet
hatte, das Todesurteil vollſtreckt. Der Delinquent, der die
Nachricht von ſeiner Hinrichtungsſtunde kaltblütig aufnahm, ent
gegnete Freunden und Bekannten, die ihm damit Troſt zuſprechen
wollten, daß in letzter Minute ſeine Begnadigung eintreffen könnte:
„Warum ſolch ſchlechter Troſt, endlich werde auch ich meinen „guten
Morgen“ haben. Mit mir iſt es aus.“

Als der arme Sünder im fahlen Dämmerſcheine des nächſten
Morgens nach ſeinem letzten Wunſch gefragt wurde, verlangte er
Kraut, Weißbrot und einen halben Liter Wein mit den Worten:
„Laßt mich in Ruhe dieſes ſchöne Eſſen genießen, und dann geht's
ans Sterben. Bis zu meinem Verbrechen habe ich ehrlich gedient
und gearbeitet, mich aber kein Mal richtig ſatteſſen und
fattrinken können.

Nach der Henkersmahlzeit wurde er den Gendarmen zum letzten
Gang übergeben. Der Schmied, der die Feſſeln ſprengen ſollte,
zitterte vor Erregung bei ſeiner Arbeit. „Was? Du zitterſt?“
meinte Miladin, „das iſt Schickſal. Aber Gott möge jene ſtra
fen, die mich bis zum Weißbluten ausbeuteten
und hierher brachten.“ Fröhlich ſchritt er dann zur Richtſtätte.
Bei der Verleſung des Urteils unterbrach er ungeduldig den Rich
ter: „Aber Herr Lubitſch, hören Sie doch ſchon auf. Jch kenne das
aälles. Paragraph 151, Punkt 1, Tod und fertig. Was zieht Jhr
älles ſo in die Länge! Macht recht ſchnell Schluß. Mein Leben iſt
mir längſt leid.

Er trat dann in die Grube, ſang ein ſchwermütiges ſüdſerbiſches
Lied, reckte ſich ſtraff empor und rief den Gendarmen ſcharf zu:
„Feuer!“ Zwei Salven krachten und ſetzten ſeinem Leben ein
Ende. Mit dieſen Salven war der formalen „Gerechtigkeit“ Ge
nüge geſchehen!

Moderne Folter.
Der Bukareſter Kriegsgerichtshof hatte ſich dieſer Tage mit

einem Diſziplinarprozeß gegen einen Soldaten zu befaſſen, in deſſen
Verlauf ſeltſame Unterſuchungsmethoden im rumäniſchen Heer ans
Licht kamen. Der Angeklagte, ein Soldat namens Atanaſe Gancef
ſollte in einem Heeresſanitätsdepot einen Diebſtahl begangen
haben. Seine Vorgeſetzten legten ihm im Verlaufe der „Unter
ſuchung“ nicht weniger als fünfzehn Geſtändnisproto
kolle zum Unterzeichnen vor, in denen ihm unzählige Diebſtähle
zur Laſt gelegt wurden. Die Diebſtähle wären offenbar von den
Vorgeſetzten ſelbſt verübt worden. Als Gancef die ihm zugemuteten
Ungeheuerlichkeiten entrüſtet zurückwies, zwang ihn der Militär
arzt, ein Mann mit Hauptmannsrang, zum Geſtändnis, indem er
den Körper des „Delinquenten“ mit einem Kupferdraht ſo lange
an das elektriſche Stromnetz anſchloß, bis der arme Soldat es vor
Schmerzen nicht länger aushielt und die Geſtändniſſe unterſchrieb.
Dieſe erzwungenen Protokolle bildeten die Grundlage der Anllage.

Das Gericht mußte notgedrungen auf Freiſpruch erkennen. Es
bleibt allerdings fraglich, ob gegen den ſolternden Militärarzt, der
die Errungenſchaften der Technik zu einem bisher wohl einzig da
W Verbrechen zu verwerten wußte, Anklage erhoben werden

Ediſon enlfdeckt einen Erſatz für Gummi. Wie aus Newyork ge
meldet wird, beabſichtigt Ediſon anläßlich ſeines 82. Geburtstages
die Oeffentlichkeit mit einer neuen Entdeckung bekanntzumachen. Es
handelt ſich um eine krautartige Pflanze, deren Saft einen brauch
baren Erſatz für Gummi liefert. Die Pflanze kann wie Getreide
angebaut werden, es iſt jedoch nicht nötig, ſie jedes Jahr neu aus
zuſäen, da der Wurzelſtock mehrere Jahre am Leben bleibt.

Zuchthaus für einen Maſfenbekrüger. Has Berliner Schöf
fengericht verurteilte den 36jährigen Liebſcher, der ſich wegen Be
kruges in 245 Fällen, verſuchten Betruges in 96 Fällen und Dieb
ſtahls in 6 Fällen zu verantworten hatte, zu 5 Jahren 1 Monat
Zuchthaus und 1000 Mark Geldſtrafe ſowie 5 Jahren Ehrverluſt.

Sechs Menſchen auf der treibenden Eisſcholle. Nach Meldungen

aus Sonderburg (Rordſchleswig) war dort eine Anzahl Leute
auf dem Eis mit DorſchStechen beſchäftigt, als plötzlich das Eis
aufbrach und eine große Eisſcholle mit ſechs Perſonen nach Norden
abzutreiben begann. Man verſuchte, ihnen mit einem Boot zu Hilfe
zu kömmen, das jedoch wegen des Eiſes nicht vorwärts kam. Auf
der Scholle wurde die Lage recht gefährlich, da ſtarke Nebel einſegz
ten ünd die Scholle außerdem Riſſe bekam. Schließlich wurde ſie
doch wieder in die zuſammenhängende Eisfläche getrieben, ſo daß
die ſechs Seute ſich retten konnten. Sie hatten etwa zwei Stunden
auf dem Meere getrieben. An einer anderen Stelle riß ſich etwas
ſpäter eine kleinere Scholle mit zwei Perſonen los. Sie konnten von
einem Motorboot gerettet werden.

aus bisher noch nicht bekannter Urſache in der Wagenfabrik Buſch

baum u. Co. ein Feuer, das an den in großer Menge aufgeſtapelten
leicht brennbaren Materialien, insbeſondere Hotz, reiche Nahrung
fand und ſich infolgedeſſen mit ungeheurer Schnelligkeit aus
breitete. Jn kurzer Zeit ſtand der geſamte Gebäudekomplex in
hellen Flammen. Die Feuerwehr bekämpfte den Brand mit einer
großen Anzahl von Schlauchleitungen. Kritiſch wurde die Lage,
als mehrere Spritzenrohre einfroren. Drei der mehrgeſchoſſigen
Läger brannten vollſtändig nieder, ebenſo die Abteilung für
Räderbau. Trotz größter Anſtrengung der Wehren griffen die
Flammen auch auf die Büro und Lagerräume über, die ebenfalls
niederbrannten. Durch die ungeheure Hitzeſtrahlung fingen auch
die Dachgeſchoſſe zweier angrenzenden Wohnhäuſer Feuer. Wie
verlautet, ſoll der Schaden in die Hunderttauſende gehen.

Ein Warenhaus in Flammen.
Im Kaufhaus Bodanſfki in Cotibus brach beim Auf

tauen einer gefrorenen Leitung Feuer aus. Die Flammen fanden
in dem Material und ihren Strohverpackungen reiche Nahrung,
ſodaß innerhalb weniger Minuten die ganze Etage in Flammen
ſtand. Die Bekämpfung des Brandes war wegen der ſtarken
Rauchentwicklung und wegen der herrſchenden Kälte ſehr ſchwierig
Ein Uebergleiten des Brandes auf die Nachbargrundſtücke wurde
verhindert. Ein im dritten Stock wohnender Mieter, atif deſſen
Wohnung die Flammen bereits übergegriffen hatten, trug ſchwere
Brandwunden davon. Er wollte ſich durch Sprung in das
Sprungtuch retten, wurde aber durch Auſſchlagen auf einen Balken
ſchwer verletzt. Seine Frau konnte über die Rettungsleiter ge
borgen werden, erlitt jedoch gleichfalls Verletzungen

Eine Warſchauer Automobilfabrik abgebrannt.
Warſchau, 12. Februar. (Telunion). Am Montag brannte die

große Warſchauer Automobilfabrik Stethas nieder. Bei einer
großen Benzinexploſion kamen mehrere Feuerwehrleute ernſtlich zu
Schaden. Die Löſcharbeiten wurden durch den Waſſermangel faſt
unmöglich gemacht. Jn den Fabrikräumen verbrannten 35 Auto
mobile. Der Sachſchaden iſt infolgedeſſen bedeutend

Albert Steinrück

Albert Steinrück,
der große Berliner Schauſpieler, der ſowohl auf der Bühne wie im
Filim als hervorragender Charakterdarſteller höchſt erfolgreich ſpielte,
iſt nach zweitägiger Krankheit geſtorben.

Vier Diebes und Hehlerbanden ſind nach mühſeligen Fahn-
dungen von der Köln er Kriminalpolizei verhaftet worden. Die
16 Beteiligten hatten monatelang viele tauſend Kilogramm Kabel
und Rohrkabel von neugelegten Leitungen des Rheiniſchweſt
fäliſchen Elektrizitätswerkes geſtohlen und ſie in Kupferbarren um
ſchmelzen laſſen.

Im Dienſt erfroren. Jn Obernitz bei Georgswalde (Lauſitz)
wurde ein Bremſer des Prager Loſtzuges im Bremſerhäuschen er
froren aufgefunden. Zwei andere Bremſer des Zuges waren halb
erſtarrt und mußten ins Krankenhaus geſchafft werden.

Ein ſonderbares Teſtament hat der vor kurzem in Mel
bourne in Auſtralien verſtorbene Wollhändler Julius Swo
b o da hinterlaſſen. Nach ſeinem letzten Willen erhält ſein Neffe
Alfred zwei Schilling zum Ankauf von 28 Briefmarken zu
einem Penny das Stück. Der Junge ſoll damit Neujahrsbriefe an
eine Verwandten frankieren. An den Erblaſſer hatte der ſchreib
faule Neffe nicht ein einziges Mal geſchrieben. Seinem Adoptiv-
ſohn vermachte Swoboda eine agusgeſtopfte Schlange: ein
ſinnvoller Dank für die Freundlichkeiten, die dieſer Erbe ſeinem
Adoptivvater bei deſſen Lebzeiten erwieſen hat. Seinem Bruder
William hinterließ der alte Wollhändler ein Six Pence-Stück,
damit er ſich dafür einen Strick kaufe. Auch die Schweſter
Miſter Swobodas, Miß Jeſſie, iſt in dem letzten Willen bedacht
worden; ihr hat der Erblaſſer ein Buch für Anſtandsregeln
vermacht. Den Reſt des Vermögens, etwa 14 Millionen Mark,
vermachte der rächende Erblaſſer dem Staat. Die Geſichter der
unglücklichen Erben“ müßte man geſehen haben.

Selbſtmord der Fran Jokker.

Mrs. Fokker und ihr Mann.
Newyork, 11. Februar. (Eig. Drahtb.). In Newyork hat ſich die

Frau des Flugzeugfabrikanten Fokker, Viola Fokker, wahrſcheinlich
in einem Anfall von geiſtiger Umnachtung aus dem 15 Stockwerk
ihrer Wohnung geſtürzt. Die Selbſtmörderin ſtand im 29. Lebens
jahre und war wenige Stunden vor ihrer Tat aus einer Nerven
heilanſtalt entlaſſen worden.

Die Stadt der tauſend Wunder.
Vor einiger Zeit berichtete in Simla, einem Zentrum der

britiſchen Verwaltung in Jndien, Miſter John Clapham For
b es in der „North Jndia Times“, daß er aus einem geheimnisvol
len Lande in Nord Tibet komme, in dem die Ziviliſation zu
einer außerordentlichen Blüte gelängt ſei.

„Noch nie hat ein europäiſcher Forſcher außer mir von dieſem
märchenhaften Land berichten können“, erklärte Miſter Forbes den
Redakteuren des Blattes, „denn alle Weißen wurden zum Tode ver
urteilt und hingerichtet, ſobald ſie die verbotene Stadt Klelig betre-
ten hatten. Mir iſt es aber geglückt, dort Zugang zu finden. Jch
habe nämlich früher einmal den Beruf eines Meſſerſchluckers aus
geübt, und die Klelianer waren über meine Meſſerſchluckereien ſo
entzückt, daß ſie mich am Leben ließen. Die Leute feſſelten mich
zwar mit einer ſchweren Kette, aber trotzdem konnte ich alle Wunder
dieſer rätſelhaften Stadt genau in Augenſchein nehmen. Der For
ſcher erzählte weiter, daß in Klelig Grammophon und drahtloſe Te
legraphie ſchon lange bekannt ſeien und daß die Leute dort ſogar
mit dem Mond und dem Mars in Verbindung ſtänden. Zum Be
weiſe ſeiner etwas unwahrſcheinlich klingenden Behauptungen legte
ex dem Redakteur eine Reihe von Filmſtreifen vor, die Bilder aus
der Stadt der tauſend Wunder darſtellten zwiſchen gigantiſchen Pa
läſten ſpazierten vornehm gekleidete Männer und Frauen daher

Dieſe völlig unbekannte Welt war ein Freſſen für die North
IJndig Times Der Redakteur des Blattes kaufte hocherfreut Miſter
Forbes für 1000 Pfund Sterling das alleinige Veröffent
lichungsrecht ſeines Berichts und der Photograpien ab und die Bil
der und der Artikel wurden ſofort veröffentlicht. Da erhielt der
Verlag eines Tages aus Los Angelos von einer Filmgeſell
ſchaft folgende Rechnung. „Für Abdruck von ſieben Bildern aus
unſerem Film: Tauſend und eine Nacht (je 2 Dollar) gleich 14 Dol
lar.“ Die Redaktion merkte erſt jetzt, daß ſie einem raffinierten
Schwindler ins Garn gegangen war, den die indiſchen Polizeibehör
den noch heute ſuchen.

Abgeſagker Streik. Aus Breslau wird gemeldet, daß der am
Montag in Kattowitz abgehaltene Betriebsrätekongreß für den pol
niſchoberſchleſiſchen Bergbau beſchloß, den für den 11. Februar an

gekündigten Streik vorläufig zu vertagen
Ein Barmak-Lexikon iſt von den Landgerichtsdirektoren Neu

mann und Roſe fertiggeſtellt worden. Die Schrift umfaßt 1500
Schreibmaſchinenſeiten, das ſind 546 Druckſeiten. Die Verfaſſer des
Urteils haben einen ſofortigen Erholungsurlaub von acht Wochen
zugebilligt erhalten.

Sinnvoller Gruß an das Finanzamk. Die Steuerverwaltung
einer nordböhmiſchen Bezirksſtadt erhielt kürzlich eine Ein
gabe folgenden Jnhalts: „Wie der aus Afrika heimkehrende For
ſchungsreiſende Gulla Pfeffers im Radio mitteilt, haben im dunklen
Afrika die AnkwaBuſchleute einen engliſchen Leutnant ſamt Be
gleitung wegen Steuerſtreitigkeiten aufgefrefſen.
Als ich geſtern Jhre Einkommenſteuerverſchreibung erhielt, hatte
ich nur den einen Gedanken. Dasſelbe wünſcht Jhnen mit herzlichen
Gruß N. N. Es iſt nicht feſtſtellbar, ob die Steuerverwaltung
auf dieſen freundlichen Wunſch im Sinne des Briefſchreibers rea
giert hat.

Mit dem Freiballon über die Nordſee. Ein deutſcher Freiballon,
der am Sonntag in der Nähe von Leipzig aufgeſtiegen war, nahm
in der Nähe von Aberdeen (England) im Nebel eine Notlandung
vor, wobei die drei Jnſaſſen Rohr, Thielecke und Rexhauſen leichte
Verletzungen erlitten. Sie konnten ihre Reiſe nach Aberdeen mit
dem Zug fortſetzen. Nach der Ausſage eines der Jnſaſſen iſt der
Freiballon die ganze Nacht hindurch in einem furchtbaren Sturm
über der Rordſee getrieben worden, wo nicht ein einziges Schiff zu
Geſicht kam.

Wölfe gegen einen Eiſenbahnzug. Der Simplon-Expreß, der
vor einer Woche 90 Kilometer von Konſtantinopel entfernt in Eis
und Schnee ſtecken geblieben war, iſt inzwiſchen in Konſtanti
n o pel eingetroffen. Der Zug wurde während des unfreiwilligen
Aufenthaltes wiederholt von Wölfen angegriffen. Die
Beſtien konnten jedoch in die Flucht geſchlagen werden. Kon
ſtantinopel liegt ſeit zehn Tagen im Schnee. Das Goldene Horn
iſt teilweiſe vereiſt.

Der Todeszug der Grippe. In Amſterdam ſtarben im Ver
auf von einer Woche 17 Perſonen an Jnfluenza, 13 Perſonen an
Lungenentzündung und 26 Perſonen an Bronchitis. Die Grippe
erkrankungen haben in den letzten Tagen ſtark zugenommen. Jn
verſchiedenen Krankenhäuſern ſind etwa 200 Pflegerinnen von der
Seuche befallen.

Eigenartiger Freitod. In Eßlingen verübte die 22fährige
Tochter eines Münchener Profeſſors nach dem Beſuche eines Faſt
nachtsballes Selbſtmord, indem ſie ſich auf eine Anhöhe begab, dort
ein Schlafpulver einnahm und ſich erfrieren ließ. Die Tat iſt aus
unglücklicher Liebe geſchehen

250 000 Mark erſchwindell. Der 23 Jahre alte Händler Erich
Meinicke, der in Berlin eine Lebensmittelgroßhandlung be
trieb, ift unter Hinterlaſſung einer Schuldenlaft von 250 000 Mark
geflüchtet. Der Betrüger hatten von zahlreichen auswärtigen Fa
briken Waren gegen Wechſel bezogen, die er nicht einlöſte. Seine
Angeſtellten und Arbeiter büßen einen Teil ihres Lohnes ein. Einige
Warenbeſtände konnten ſichergeſtellt werden.

Wölfe überfallen ein Dorf und köken 22 Menſchen. Jn den grie
chiſchen Grenzgebieten ſind nach Meldungen aus Athen zahlreiche
Dörfer von der Hungersnot bedroht, da ſie infolge der rieſigen
Schneemaſſen von der Außenwelt abgeſchnitten ſind. Ein Rudel von
hundert hungrigen Wölfen überfiel nach Berichten aus Janina den
Ort Corytze und kötete 16 Kinder, vier Soldaten und zwei Poliziſten.
Die Zahl der an Erſchöpfung Geſtorbenen iſt groß.

Ein ungleiches Paar. Jn Braunsberg in Mähren fand in
der katholiſchen Kirche die Trauung eines 20jährigen mit einer 70-
jährigen ſtatt. Um den Andrang von Neugierigen, die ſich in gro
ßer Zahl eingefunden hatten, zu verhindern, ließ der Pfarrer die
Kirchentür ſchließen. Die Menge, der ſich deshalb eine große Er
regung bemächtigte, begann daraufhin mit einem Steinhagel. Als
das Ehepaar die Kirche verlaſſen hatte, mußte der Kraftwagen mit
größter Geſchwindigkeit davonfahren.

Wirtſchaft und Handel.
Amkliche Eiernokierung vom 11. Februar. Preiſe in Pfennigen

je Stück im Großhandel. Deutſche Eier Trinkeier (vollfr
geſtempelt) Sonderkl. über 65 Gr. 19 Kl. A 60 Gr. 18, Kl. B 53 Gr.
16, Kl. C 48 Gr. 14,50; friſche Eier Kl. A 17, Kl. B 15, Kl. C 13,50;
Auslandseier: Dänen 18er 20, 17er 19, 15,50 16er 17,
leichtere 14,50; Holländer 68 Gr. 20, 60 62 Gr. 17,50, 57 58 Gr.
17, leichtere 15,50 16,50; Ungarn 14— 15; in und ausländiſche
Kühlhauseier: Chineſen und ähnl. 8,25 14. Witterung ſehr ſtren
ger Froſt. Tendenz Waxenmangel.

Berliner Karkoffelnotierungen vom 11. Februar. Amtliche Kar
toffelerzeugerpreiſe je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen:
Weiße 250—2,70, rote 2,70 290, gelbfleiſchige 2.90—8,10, ſehr
gute großfallende Ware über Notiz. Fabrikkartoffeln 1010——12
et je Stärkeprozent. Tendenz Wegen ſtrengen Froſtes kein
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allen Feterwehrleuten, Männern und Frauen, die unter
Hintenansetzung ihrer Gesundheit und des Lebens tatkräftig
den Brand bekämpft und damit unsere Interessen ge-
schützt haben.

Hermann Fricke und Familie
Albert Werner und Familie

““Ä!““A!!eeae--

Heute früh entſchlief ſanft unſer
Vater, der Jnvalide

Hermann Meyer
im Alter von 85 Jahren.

Jn Trauer
Familie Max Staat.

Einäſcherung in Quedlinburg.
Kränze verbeten

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme und die überaus reichen Kranz-
ſpenden beim Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen, des

TanfkKraftwagenführers
Richard Max Schade

ſagen wir nur auf dieſem Wege unſeren

herzlichſten Dank.
Beſonderen Dank Herrn Paſtor Sänger
für die troſtreichen Worte am Sarge wie
am Grabe.

Halberſtadt, den 12 Februar 1929.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Marie Schade geb. Haberlag.

Nachruf!
Der unerbittliche Tod hat gleich zwei

Parteigenoſſinnen von uns geriſſen

Witwe Hedwig Nodurft
74 Jahre alt

Ehefrau Marie Wiermann
42 Jahre alt

Beide Verſtorbene haben in der
Partei und Gewerkſchaftsbewegung in
den vorderſten Reihen geſtanden. Frau
Nodurft war Mitglied des Parteivorſtandes,
Frau Wiermann Unterkaſſiererin beim
Metallarbeiterverband. Die Arbeiterſchaft
von Thale wird beide Genoſſinnen noch
über das Grab hinaus in ehrendem An
gedenken behalten

S. P. D., Ortsgruppe Thale
Der Vorſtand.

1e

Holz Verkauf
Stadtforſt Halberſtadt.

Am Dienstag den 19. Februar, vormittags
11 Uhr, in der Reſtauration Kamerun, öffentlich
meiſtbietender Verkauf von nachſtehendem Nutz
und Brennholz.

Revier Thekenberge, Diſtr. 12, 13 und 18.
150 rm KiefernNutzrollen, 25 m und 2 m laäng,
200 rm eBrennkloben,
200 rm e Knüppel.

Der Magiſtrat. Forſtverwaltung.

Apparate
u. Platten

Ein getragene Schutzmarken

Stets das Neueste am Lager Seilzantungen

Anton Neuhäuser
Breiteweg 20 Breiteweg 20
IIDDDCDECCCCCCCCCC

4

UHalherstfcoct, Moll t 77
e Vertreter können sich melden.

M saushülkerin
e geſchloſſen. Angebote unt.

M 40 an die Geſchäftsſt..

kundſchaft geboten.

S I RS100 an dieſe Zeitung.

Kernſprech-Auſchiu

H. Schremmer

Sgenfiſch, Goldbarſch,

àKatbaeinenſtraße Nr. 1

in dinſendreſent

NGaullohnen

Kann
I wegen Erkrankung

nicht Kommen!
Fritz Ruhe, Vrigenr.
Witwe, 32 gahr

mit 9 jährigem Mädchen
ſucht Stellung als

ſpätere Heirat nicht aus

dieſer Zeitung.

Hündler (nnen)

welche Privatkundſchaftu.
Ladengeſchäfte beſuchen,
an allen Orten geiucht
HohenVerdtenſtu Dauer

Anfragen koſtenlos unter

1769
Habe

Hebamme

Empfehle täglich

Ftlet, Hecht, Scholle,
gr. Heringen. Bücklinge

K. Hartmann,

empfiehlt.

Emil Langrock,
Gröperſtraße 4849.

Hinrichsrieien,
ſowie alle Sorten Buſch
bohnen und Stangen
bohnen, kauft zu erhöhten
Preiſen. Sofortige Kaſſe

bei Abnahme
Richard Philippsborn

Quedlinburg
Lange Gaſſe 26, 1 Tr.

Telefon 414.

23
99Küchen!

gert n 120. Sie.

Schränke
eiche,nußzb. w*ß9 S
gen 2türtg, v 49.
Bequeme Teil hin
(0, Kaeson-hadain

Möbel Fabriklager:

e I P C S
Hobeweg 47

Fernruf 1225.

StadtTheater.
Zum 1. Male

„„Die Faschingsfee
Operette von Emmerich Kalmaän (0.80-5.30 Mk.)

Der fidele Bauer
Operette von Leo Fall (0.80 bis 5.30)

c e

Kant-Gesellschaft
Ortsgruppe Halberstadt

Vierter Vortrag der naturphilosophischen Reihe

am Freiteag, den 15. Februar 1929,
20 Uhr, im Fest Saal der Deutschen

Oberschule für Madehen

Professor Dr, Hans Drieseh
Leipzig

Das Problem des Lebens
Der Eintritt ist für ordentliche und auber-
ordentliche Mitgliecer d. Kant-Geselischatt
irei. Karten für Nichtmitglieder 1.25 Mk.

bei Langer und an der Abendkasse

Dienstag. d. 12. Februar 1929, 20 bis 28 Ubr
In neuer Inſzenierung

Mittwoch, d. 18. Februar 1929, 20 bie 23 Ubr

e e

kiHal herstacſt
Miitwoch, 13. Februar 1929
findet der gröhbte, von jeher in Halberstadt
und in der ganzen Umgegend beliebteste

der dies änrigen Saison statt.

Musfſ- Kapellen

Ganz neue, eigen-
artige und herrliche Dekorationen und
grobartige Beleuchtung sämtlicher Raume

Viele Ueherraschungen
e

2 J Einzug des Prinzen Karneval

Karten im Vorverkauf in Rummerts Verkehrs büro, Fischmarkt: 2 Mark
(einschlieblich 1 Mark Steuer)

An der Abendkasse: S m arte (einsohlteblieh 1.50 Mark Steuer)

mit großem Gefolge
täte terte tz2eeereeeteereerereee
Beginn des Maskenballes: 20 Uhr.

Eingang für Masken kleiner Saal

Ganze logen sowie einzelne Logenplätzs sind nur im Magſpark en haben. e
Masken -Kostüme im 8tadtpark von der Firma Fr. Kriwett sohr preiswert zu haben

den Monat Februar 1929 erfolgt Donnerstag,
den 14. ds. Mts. von 13 bis 15 Uhr. die der

hiuterbliebene, Freitag, den 15. ds. Mts. von
13 bis 15 Ubr,. die der Kleinrentnerhilſe, Sonn
abend, den 16. ds. Mts. von S bis 11 Ubr
in der Stadtbauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. I.

Quedlinburg, den 8 Februar 1929.
Städtiſches Woblfahrts- und Jugendamt.

Die Auszahlung der Sozialrentnervilfe für 4

Zu atzrenten für Kriegsbeſchädigte und Kriegs

2990000 0000000000000

Sfernwartei
Jeden Minwoch und Sonntag

9

Künstler- Konzerte
Leitung: Herr Kapellmeister W. Tost.

Anfang 3 Uhr
90090000090000040000000

H
r

Eintritt frei. 8
0

denken, dass ihre Lieben
nicht auf die Strasse gehen,

Druckerel
Halherstädter

Tagehlatt
Domplkate 48

Fernsprecher 2313 und 2314

Plakate, Prospekte, Flugblätter

ohne dieses alte bewährte
Volksmittel bei sich zu
führen. Erkaltungen sind
dann aus geschlossen. Der
Ieiseste Knflug von Hu-
sten Heiserkeit, Katarrhwird sofort beseitigt
15 600 Zeugnisse!
Beutel 40 Pfg. Dose 80 Pfg.

ehmen Sie nur

Kaiser“s
Brust-Caramellen

Zeitschriften, Festschriften enit den 3 Tannen

Kataloge, Einladungskarten
Programme, Brietumschläge
Briefbogen, Preislisten

Zu haben in Apotheken, Droge-
Mitteilungen, Rechnungen rien und wo Plakate sichtbar.

Quittungen, Trauerbriete
Verlosungskarten, Visitenkarten

cher Martinsalhe

geg. Hautichäden u ofene
s2Wwie sämtliche Drucksachen eine Nategapothete.

für Behörden und Private
für den Geschätts- und
Handelsverkehr

ſchnell, ſauber billig
Guſtav Wreitffer

Uhrmacher
Franzistanerier. 18.

Matratzen
Petall- u. Holzhetten, Chaise-

longues an Private, Baten-
San ung. Katalog 459 trei.
Eisenmöbeltabrik Suht (Thür.)

a h e e S
Biochemie! Naturheilverfahren!
Homöopathiſche Behandlung

Agathe Dedek
Walter Rathenaustr. 43 Walter Rathenaustr. 43
Sprechstunde: Donnerstag von 9-12 Uhr
u. I-4 Uhr. Biensta g. Freitag, Sonnabend

von 16-12 Uhr.
39 Auf Wunsch Haunsbesmehe

Dienstag

Unſerea

Freireligiöse Gemeinde zu Halberstact.

zur
Kinder finden fatt: Dienstag. den 12. Februar.

26. Februar, t
5. März und Dienstag, den 19. März, abends
6 Uhr, im Gewertſchaſtshans.

Kartreitag. morgens
a echer: Dr. Köſtlin, Magdeburg und der Unter
zeichnete.Mitglieder und Kinder ladet herzlichſt ein

e

Bildungsabende

den

Jnugendwethe,

Der Vorſtand i A. Will

Waldflora
Kräutertees

in großer Auswahl
vorrätig.

Löwen Drogerie
e Rathenauſtr.,

Vorbereitung unſerer

Dienstag den

9 Uhr

Vater, Großvater,
und Onkel der

im 64. Lebensjahre.

Die Beerdigung

Am 9. d. Mts. ſtarb ganz uner
wartet mein lieber Mann, unſer guter

Stellmacher

Adolf Bielau
Im tiefen Schmerz

Minna Vielan geh. Vaſe
und Kinder.

e Nöſchenrode, den 10. Februar 1929.

den 13. Februar 1929, nachmittags 5 Uhr,
vom Trauerhauſe Kreuzberg 13, ſtatt.

den 1SMiet wo
Bruder, Schwager

im Gewerkſchaſtsh

N. B. Heute Dienst
Vorſtand

ernige

s-Gihung.

r

3. Februar 1929,
abends 8 Ahr:Verſammlung

der Vorſitzenden der Gewerkſchaften
aus „Monopol“.

Der Vorſtand des Ortsausſchuſſes.
ag, abends 8 Ubr.

findet am Mittwoch,

Auch Achen n Hurzer Vollsſtimme l
WzdodDGh0D0nodddddedodouuuououum
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e Heute bleiben
S Sehlob-Liehtspiels

der groben Kälte wegen

chlossen!
m m r

ocie
en L. Iägers e
Goſdschmiede-Werkstatt Gravier- Anstalt

J Se u etet
Wg. am Kohmarkt

(Eeke mer ergengasse) o
Haus Tetener c
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en e
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Reparaturen
Sauberste Arbeit

ünn einen T1a9e
Biſſigste Berechnung

e

Partei- Literatur jeder Art
zu haben in der

„Harzer Volksſtimme“ Burgſtraße 9
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gr. 37 Mittwoch, den 13. Februar 1929 A. Jahrgang

Eröffnung des 44. Provinziallandtages
Merſeburg, 11. Februar.

Am Montag, den 11. Februar, wurde der 44. Provinziallandtag
durch den Oberpräſidenten Dr. Waentig in Merſeburg eröffnet.
Mit Befriedigung ſtellte Dr. Waentig zunächſt feſt, daß der Haus
haltsplan für das kommende Rechnungsjahr rechtzeitig vorgelegt
ſei, begrüßte dann den Antrag, vom 1 April 1930 ab zunächſt
5000 km Straße auf die Provinz zu übernehmen und wies auf die
ſchwierige Finanzlage hin. Auch auf den kritiſchen Zuſtand eines
Teiles der deutſchen Landwirtſchaft ging der Oberpräſident in län
geren Ausführungen ein. Zu Umſchuldungszwecken ſeien
der Provinz allein 51 Millionen Mark zugefloſſen, von denen an
größere und mittlere Beſitzer ſchon 2,8 Millionen ausgegeben
wären. Für Kleinbeſitzer und Pächter ſei der Anmeldetermin bis
31. März verlängert. Die Flußregulierungen in den Kreiſen
Oſterburg, Schweinitz und Liebenwerda gingen der Vollendung
entgegen. Jm Kreiſe Jerichow II ſchreite ſie langſamer voran,
weil die Verlegung der Havelmündung noch ungeklärt ſei. Alle
Hilfsmaßnahmen müßten verſagen, wenn die Landwirtſchaft nicht
ſelbſt durch Standardiſierung der Betriebe, durch genoſſenſchaftliche
Organiſation uſw. helfe. Wichtige Ausführungen machte Dr.
Waentig auch zur

ländlichen Arbeikerfrage.

Vor allem bedürfe das Syſtem der Feſtſetzung des Kontigents
aus ländiſcher Arbeiter eine Reviſion. Die mit den lokalen
Verhältniſſen betrauten politiſchen Behörden der Provinz dürften
keineswegs bei den Vorverhandlungen ausgeſchaltet bleiben. Die
Landwirte ſelbſt aber müßten prüfen, inwieweit der Mangel an
ländlichen heimiſchen Arbeitskräften durch Wohnungsfürſorge, Be
reitſtellung von Eigenheimen und Landarbeiterwohnungen mit den
zur Verfügung ſtehenden Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge zu be
heben iſt. Die

Arbeitsloſigkeit
ſei geſtiegen. Am 1. Februar waren im Bezirk des Landesarbeits
amtes Mitteldeutſchland 253 951 Arbeitsloſe feſtgeſtellt, wovon auf
die Provinz Sachſen 155 168 entfielen, die Zahl hatte ſich alſo
gegen das Vorjahr um die Hälfte vermehrt. Es ſei zu hoffen, daß
durch den Bau des Mittellandkanals Arbeitsmöglichkeit
für viele geſchaffen wird. Die induſtrielle Umwälzung, vor allem
in. Leung und Bitterfeld, habe eine Verſchärfung der Wohnungsnot
mit ſich gebracht. Jm Jahre 1928 ſeien zum Wohnungsbau
aus ſtaatlichen Mitteln in der Provinz Sachſen 12 862 000 A ge
geben. Vom 1. Oktober 1927 bis 30. September 1928 wären
15 206 Wohnungen fertig geſtellt, 86966 waren im Bau. Dann
ſprach der Oberpräſident über die Aufgaben der Provinz für die
nahe Zukunft Die erſte Rate zum Bau der Elbebrücke bei Tanger-
münde ſei bewilligt. Die Prorinz beteiligte ſich an Elektrizitäts
und Gasfernverſorgungsgeſellſchaften, denn dieſe Unternehmen ſeien
volkswirtſchaftlich von großer Tragweite. Zum Schluß ging Dr.
Waentig noch auf die Flußreinigung, die ſich durch die Verun
reinigung der Flüſſe durch Jnduſtrieanlagen notwendig macht, und
auf die Verſchmelzung der Provinzialbank und der Girozentrake
ein. Nach einem kurzen Ueberblick über den neuen Haushaltsplan
erklärte er den Provinziallandtag für eröffnet. Er erſuchte Graf
von Poſadowſky, das Alterspräſidium zu übernehmen.

Unter dem Vorſitz des Alterspräſidenten Graf von Poſadowſky
wurde darauf das Büro gebildet Durch Zettelwahl wurde zum
Präſidenten Abgeordneter Bae r- Magdeburg (SPD.), zum Vize
präſidenten Abgeordneter Buſſe- Halle (Dn. V.) gewählt.

Die Etatsrede des Landeshauptmanns.
Jm Anſchluß an die Eröffnung des 44. Provinziallandtags der

Provinz Sachſen brachte der Landeshauptmann Dr. Hü-
bener den

Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1927
mit einer längeren Rede ein. Er ſprach zunächſt von der Not

wendigkeit, jeden Haushaltsplan nicht für ſich, ſondern im Zu
ſammenhang mit ſeinen Vorgängern und, ſoweit möglich, mit
ſeinen Nachfolgern zu würdigen weil nur ſo die Entwicklung einer
yſtematiſchen Verwaltungs und Finanzpolitik möglich ſei. Seit
15 langen Jahren ſei dies mehr oder weniger unterblieben, weil
ſeit 1914 in faſt jedem Jahre immer nur der nächſten Not ge
wehrt werden mußte. Auch die Unfertigkeit der Geſetzgebung habe
in dieſer Richtung mitgewirkt; ſeit 10 Jahren ſei das Verhältnis
von Reich, Ländern, Gemeinden und Gemeindeverbänden zuein
ander mehr ein Problem, denn eine klare Tatſache. Als letzten
Grund für die finanzpolitiſche Planloſigkeit des letzten Jahrzehnts
bezeichnete er die Veränderung der ſtaatsrechtlichen Grundlagen,
die Ungewohntheit der parlamentariſch-demo
kratiſchen Regierungs und Verwatungsme-
tho de in Reich, Ländern und in gewiſſem Umfange auch bei Ge
meinden und Gemeindeverbänden, die unbedingt überwunden
werden müſſe. Er erläuterte ſeine Rede durch Lichtbilder.

In finanzieller Hinſicht
ſtellte er die Tatſache obenan, daß die Endziffern der ordent
lichen Ausgaben an durchlaufenden und Verrechnungspoſten von
1925 bis 1929 von 27 auf 42 Mill. RM., d. h. um 55 Proz. ge
ſtiegen ſind. Die Zunghme iſt nicht auf einen einzelnen Umſtand
zurückzuführen, ſondern verteilt ſich auf viele Poſten, unter denen
Wegebau, Perſonalbezüge, Schuldendienſt. Jrrenpflege u. Landes-
kultur die wichtigſten ſind. Der Anſtieg der einzelnen Teilkurven
erſcheine vielfach „zwangsläufig“. Jede vernünftige Etats
kritik müſſe ſich aber von dieſem Schlagwort freimachen. Zwängs
läufigkeit der Ausgabenerhöhung komme gewiß vor, z. B. bei
Steuern. Ein Anſtieg von Lebenshaltungsinder und Baukoſten
index erhöhe aber die Ausgaben für Beköſtigung und Bauunter-
haltung nur dann „zwangsläufig“. wenn man den alten Stand
beibehalten wolle. Das könne man anſtreben, dafür könne man
Opfer bringen, aber ſelbſtverſtändlich fei es keineswegs. Die Haus
haltspläne in Reich, Staat und Gemeinden werden ſolange anſtei
gen, wie der Aberglaube von der Zwangsläufigkeit der Ausgaben-
erhöhung nicht überwunden ſei. 25 Proz. der Geſamtaufwen
dungen des Ordinariums, nämlich 105 Mill. RM., entfallen auf
die Bezüge des Perſonals, davon 7. Mill. RM. auf die
Beamten. Ebenſo ſtark wie das Perſonalkonto hat der Schul
dendienſt zum Anſtieg der Ausgaben beigetragen. Auf die
Notwendigkeit, die Entwicklung der Schulden zurückzuhalten, wurde
neſchdrücklich hingewieſen. Von den Ausgaben ſind ſowohl die Do
tationen des Staates wie die Einkommen- und Körperſchaftsſteuer
überweiſungen außerordentlich konſtant geweſen. Auch die eigenen
Einnahmen des Provinzialverbandes ſind nur ſehr beſchränkt er
höhbar. Als beweglich habe ſich nur die Kraftfahrzeugſteuer und
die Umlage erwieſen. Für die Höhe der Umlage iſt da
her der Ertrag der Kraftfahrzeugſteuer von ab
ſolut entſcheidender Bedeutung.

Was der Landeshauptmann bezüglich der
Wohlfahrkspflege

im Lichtbilde zeigte, wurde von ihm etwa wie folgt ergänzt und
zuſammengefaßt. Die Hauptaufgabe der Wohlfahrkspflege im
letzten Jahrzehnt war die Wiederherſtellung der in
Kriegs und Nachkriegszeit naturgemäß herab-
gewirtſchafteten Anſtalten Eine weitere große Auf
gabe lag in dem Anwachſen der Zahl der Geiſteskranken und der
ſchulentlaſſenen Fürſorgezöglinge, das bedeutende Neubauten, ja
den Bau ganzer neuer Anſtalten zur notwendigen Folge hatte.
Neu hinzu kam die Krüppelfürſorge. Demgegenüber war
der Rückgang in der Zahl der Taubſtummen und Korrigenden von
geringerer Bedeutung. Eine weitere große Quelle von Arbeit und
Aufwendungen war eine weitgehende Veränderung in der
ſozialen Stellung des Pflegeperſonals in den Lan
desheilanſtalten. Die Pfleger wurden Beamte, ihre Bezüge wur

den weſentlich erhöht, ihre Arbeitszeit beſchränkt und zum not
wendigen Ausgleich die Kopfzahl vermehrt. Sodann aber iſt in
der Wohlfahrtspflege eine prinzipielle weſentliche Verſchiebung ein
getreten. Der Provinz oblag früher als Landarmenverband aus
ſchließlich die ſogen. außerordentliche Armenpflege, d. h. die Für
ſorge für Geiſteskranke, Blinde, Taubſtumme. Das wurde ſchon
anders, als im Kriege die Provinzialverbände Hauptfürſorgeſtellen
für Kriegsbeſchädigte und »Hinterbliebene und damit in die allge
meine Wohlfahrtspflege tief hineingeführt wurden. Die Haupt
fürſorgeſtellen als ſolche beſtehen nicht mehr, aber ihre Funktionen
ſind zum großen Teil beim Provinzialverband geblieben. Wichtiger
noch als ſolche Einzelheiten iſt, daß die Fürſorgepflichtverordnung
vom 13. Februar 1924 dem Provinzialverband als Landesfürſorge-
verband die Aufgabe geſtellt hat, Mittelpunkt der öffent
lichen und privaten Wohlfahrtspflege zu ſein.
Der Laändeshauptmann hat die hieraus ſich ergebenden Aufgaben
nur ſchrittweiſe, nur nach Bedürfnis und nür im Einvernehmen
mit den Bezirksfürſorgeverbänden in Angriff genommen, die in
erſter Linie für die Wohlfahrtspflege verantwortlich ſind. Nach
anfänglichen Schwierigkeiten iſt eine reibungsloſe Zuſammen
arbeit mit den Kreiſen und Gemeinden in der Vereinigung für
öffentliche Wohlfahrtspflege in Sachſen- Anhalt erreicht worden, die
ſich beſonders auf Lehrgänge und Fürſorgetagungen, auf die Be
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten ſowie auf die Jugendgeſund
heitsfürſorge bezieht

Unter den Verwaltungszweigen, die ſich mit
lichen Dingen beſchäftigen, ſteht obenan

die Straßenverwaltung.

Im Bilde wurde anſchaulich gezeigt, wie die Straßenbautätigkeit
im Kriege von Jahr zu Jahr eingeſchränkt werden mußte und auch
in der Jnflation nur das Allernotwendigſte zur Vermeidung der
völligen Zerſtörung des Straßennetzes geſchehen konnte. Nach
Ueberwindung der Jnflation ſetzte eine gewaltige Tätigkeit ein.
Der Bau von waſſergebundenen Decken trat immer ſtärker zurück.
Dafür aber würde von 1925 bis 1927 der Bau von Kleinpflaſter,
der beſten, aber leider auch teuerſten Straßendecke ſtark ent
wickelt. Daneben lenkte die Verwaltung ihre Aufmerkſamkeit auf
die billigen, teils vorzüglichen, teils doch jedenfalls brauchbaren
Teerverfahren (Jnnentränkung, Oberflächenteerung). Dieſe ſind in
den letzten Jahren in den Vordergrund getreten. Sie geſtatten,
daß im kommenden Jahre über 700 km Provinzialſtraßen mit
neuen Decken oder Oberflächenteerungen verſehen werden.

Bilder aus dem

wirtſchaft

Kleinbahnweſen

ber Provinz zeigten die Entwicklung des Netzes von 1918 bis 1928.
Nach wie vor liegt das Arbeitsfeld auf dieſem Gebiete überwiegend
im Norden der Provinz, insbeſondere in der Altmark. Aber
gerade in den letzten 10 Jahren ſind auch in den Regierungs
bezirken Merſeburg und Erfurt Kleinbahnen gebaut Das Normal
ſpurnetz der Provinz erhöht ſich um 203 km. Die Zahl der beför-
derten Gütertonnen ſtieg um 57 Prozent.

Große Aufwendungen würden durch
Unwekterſchäden

hervorgerufen, am ſchlimmſten im Jahre 1926, wo 3,7 Mill. RM
aufzuwenden waren. Die Notwendigkeit, ſolche Opfer zu bringen
hat den Provinzialausſchuß wiederholt veranlaßt, die Staats
regierung um möglichſt weitgehende Sicherung gegen die Wieder
holung der Kataſtrophen zu bitten. Die Staatsregierung iſt dem
Verlangen in bedeutendem Umfange nachgekommen und hat für
Meliorationszwecke beträchtliche Summen bereitgeſtellt
Dies zwang die Provinz das gleiche zu tun. Für 1929 erhöht ſich
das Soll der laufenden Ausgaben um nicht weniger als 400 000
RM. auf mehr als 1 Million RM. Hinſichtlich der Beteiligung der
Provinz an der

Elektrizitätswirkſchaft
hob der Landeshauptmann die günſtigen ſinanziellen Erfolge her
vor. Der Haushaltsplan für 1929 weiſt einen laufenden Ueber
ſchuß der Elektrizitätswirtſchaft von 655 000 RM. nach. Was die
Organiſation der Elektrizitätswirtſchaft im Provinzialgebiet an

der haſſerkante.“
Von Kurt von der Eider.

24. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die alte Bubberſche war ſchier faſſungslos. Sie hatte noch im

mer die Mannsjacke an. Die Mütze ſaß ſchief auf ihrem wirren
grauen Haar. Sie ſah grotesk und ſeltſam aus, und die Tränen in
ihren Augen, der alte Jammer und das ruheloſe Weſen ſtanden
in wunderlichem Gegenſatz zu ihrem merkwürdigen Anzuge.

Liete kam ihr gerade gelegen. Außer Großmutter Hreeſen
die keuchend und puſtend in einem Lehnſtuhl ſaß, war niemand zum
Tröſten da; und Hanna Bubbers brauchte Leute, die ihr das Leid
tragen halfen.

„Ach, Liete, mein Deern,“ rief ſie, „nun iſt es doch zu ſpät. Nun
kann nicht mal Hartwich Stahl ihm mehr helfen. Mein armer
Junge iſt tot!“

So redete ſie weiter.
als daß ſie ſie eindämmte.

Bald füllte ſich die Stube mit Menſchen Die Nachbarinnen
kamen herbeigelaufen, wie ſie gingen und ſtanden. Man erörterte
den Fall, man tröſtete und klagte, Obbe erzählte traurige Sterbe
geſchichten aus alten Zeiten.

Als genug Leute zum Tröſten da waren, ging Liete. Stine und
Hein gaben ihr das Geleit bis zur Pforte. Dort blieben ſie ſtehen
und ſahen ihr nach

Als Liete ſich umblickte, ſah ſie die beiden im Silberglanz des
Mondes nebeneinander ſtehen. Jhre blonden Haare ſchimmerten
meinander wie ein Heiligenſchein. Sie ſahen aus wie ein junges
Liebespaar. Einen Augenblick ſpäter, als ſie um die Ecke bog,
ſah ſie ſich noch einmal um. Da waren ſie ſchon auseinandergegan

Stine trat ins Haus und Hein ging nach hinten über den

In der Nähe ihres Hauſes begegnete ihr Hans Leonhardt. Der
Atem ſtockte ihr vor Angſt und Unruhe. Sie eilte raſch hinein. Da
ſaß Kaſcha und ſtickte noch immer an der Decke Als Liete eintrat,
hob ſie den Kopf und ſagte mit einem rührenden Lächeln „Biſt
du nun mit mir zufrieden?“

Lietes Urlaub näherte ſich ſeinem Ende. Ueber das Verhältnis
ihrer Schweſter zu Hans Leonhardt war ſie beruhigt. Ja, Kaſcha
botte recht. ſie gehörte zu der Sorte der Schwgrzſeher

Die Trauer erhöhte eher ihre Redekraft-

Hartwich war tätiger denn je.
näherte ſich ſeiner Vollendung. Eines Tages nahm er Liete mit
hinaus. Kaſcha hatte keine Luſt zum Mitkommen gezeigt.

Als ſie am Wirtshauſe vorbeikamen, ſtand Telſe im Türrahmen.
Da reizte es Hartwich, der ſte wochenlang nicht geſehen hatte, anzu
halten.

Sie ſtiegen aus. Hinnerk blieb mit dem Wagen am Grünen
Weg; ſie gingen zu Fuß weiter nach dem Bau.

Es war ein ſonniger Nachmittag und das Land glühte. Jeder
Grashalm war von der Sonne durchleuchtet. Der Sauerampfer
blühte, und über die grünen Wieſen wogten rötliche Saatwellen.

Vor ihren Augen erhob ſich ein hoher, luftiger, weißgetünchter
Bau, der an die Stelle des alten, moosbewachſenen Bauernhauſes
getreten war. Faſt zu neu und friſch ſah er aus, wie ein junger
Baum, der noch nicht feſte Wurzeln geſchlagen hatte.

Hartwich führte ſeine junge Begleiterin durch die verſchiedenen
Räume. Dieſe waren für die Kinder beſtimmt, jene für Frauen,
andere für Männer. Dort befanden ſich die Küchenräume, hier
Hartwichs Privatzimmer. Der Garten ſollte noch angelegt und be
pflanzt werden.

Er erklärte ihr alles, und Liete hörte mit großem Jntereſſe,
nein, mit Mitgefühl zu. Sie vermochte ihm auf jeden Schritt zu
folgen. Keines ſeiner Worte entging ihr. Ein ſolches liebevolles
Verſtändnis hatte er bei Kaſcha nie gefunden.

„Jch wollte, ich könnte dir helfen!“ ſagte Liete. Er wußte, bei
ihr war es keine Phraſe, kein aufflackerndes Gefühl. Sie würde als
Pflegerin in dieſem Heim an ihrem Platze ſein.

Sie traten wieder ins Freie und ſchritten nebeneinander den
Fußſteig entlang.

Hinnerk ſtand vor der Tür des Wirtshauſes und ſchaute ſtill
auf das weite Flachland, das er von Jugend auf kannte, an dem
er ſich doch niemals ſatt ſah. Dabei ſtieß er aus ſeiner kurzen
Pfeife muntere Wölkchen in die klare Abendluft.

Telſe war in der Stube. Sie ſah heute beſonders hübſch aus.
Dies war das erſte, was Hartwich auffiel. Jhr glänzendes gold
blondes Haar war von beſonderer Sorgfalt und höher als gewöhn-
lich aufgeſteckt. Dazu trug ſie ein hübſches dunkles Kleid, von der
Farbe getrockneter Baumrinde, mit einem ſchlichten, ſchneeweißen
Halskragen. Dieſer einfache Anzug hob ihre farbenfriſche Schön
heit, wie ein ſchlichter, dunkler Rahmen ein ſchönes Bild herrlicher
hervorfreten läßt.

Hartwich ſah ſie an, und von ihr wanderte ſein Blick zu Liete,
die mit ihrem einfachen, ſtillen Geſichtchen ein eigenartiges Gegen
ſtück zu ihr bildete Sein Blick kehrte mehrmals zu dem ſchönen

Der Bau im Hedwigenkoog Mädchen zurück. Es reizte ihn, mit dem Feuer zu ſpielen. Er
fühlte ſich ſtark genug, um ohne Gefahr in ſchöne Augen zu ſchauen.

„Die Nixe hat wohl heute Feſttag, weil ſie ſich ſo geputzt hat?“
wandte er ſich an Telſe.

Sie verſtand ihn wie immer und blickte ihn frei an.
„Wieben Peters fährt mit ſeiner Frau über Land“, entgegnete

ſie, „dem zu Ehren hat ſich die Nixe geſchmückt.“
Um ſeine Mundwinkel zuckte ein bitteres Lächeln. Er merkte

daß ſie Liete für ſeine Frau hielt.
„Wieben Peters Frau iſt ein bunter Schmetterling. Die flat

tert an anderen Orten umher.“
Sie las in ſeiner Seele wie in einem aufgeſchlagenen Buche und

las darin nichts von Glück.
„Wenn Wieben Peters unglücklich iſt, wird die Nixe ihn trö

ſten“, ſagte ſie leiſe. Jhr Geſichtsausdruck veränderte ſich nicht.
Liete hörte intereſſiert zu, doch wurde ihr der Zuſammenhang

nicht ganz klar.
„Was iſt mit Wieben Peters?“

Namen ſchon früher gehört.
Telſe war in die Küche gegangen, um Milch zu holen.

wandte ſich ſeiner jüngeren Schwägerin zu.
„Ja. Kind, das iſt eine alte Geſchichte.

erzählen ſie verſteht das beſſer als ich.“
Sie tranken ihre Milch. Liete und Telſe ſahen ſich forſchend an,

als wollten ſie ſich gegenſeitig mit ihren Blicken ausfragen und
konnten doch nicht klug auseinander werden. Liete ſuchte ein Ge
ſpräch anzuknüpfen, aber Telſe wich ihr geſchickt aus.

„Wir müſſen heim,“ ſagte Hartwich. „Hinnerk knallt mit der
Peitſche; das iſt das Zeichen, daß angeſchirrt iſt.

Sie fuhren nicht allzu raſch heimwärts. Es war ein ſtiller
Abend. Die Sonne war hinter einer Wo kenwand untergegangen;
aber noch durchglühten ihre Strahlen die hochſchwebenden weißen
Wolkenbälle mit roſigem Schein. Seltſame Gebilde türmten ſich
im Weſten auf. Lietes Augen hingen daran während ſie durch die
abendſtille Marſch fuhren. Ein Held mit goldumſäumtem Mantel
erhob ſich aus den Wolken. Er ſtand auf einem Siegeswagen, und
um ihn herum ſchwebten dunkle Geſtalten. Sie ſuchten ihn herab
zuzerren; ſie wuchſen größer als er. Aber dann erhob er ſich wie
der höher und ſtrahlender als vorher.

Das junge Mädchen blickte mit ſtarren Augen auf das Wolken
gebilde, daß Hartwich ſie wecken mußte.

„Ja, ich werde morgen zu Obbe Dreſen gehen und mir die Ge
ſchichte von Wieben Peters erzählen laſſen“, ſagte ſie, wie aus einem
tiefen Traume heraus

fragte ſie. „Jch häbe den

Hartwich

Laß ſie dir von Obbe
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langt, kritiſierte er die mangelhafte Juſamwenfaſſung, die
in nächſter Zeit unbedingt verbeſſert werden muß, wenn es gelingen
ſoll, das Provinzgebiet nicht nur als Objekt, ſondern als mitbeſtim
menden Faktor in die unaufhaltſam kommende Elektrizitäts- Groß
wirtſchaft Deutſchlands einzuführen. An der

Ferngasver'orgung

hat ſich die Provinz 1927 im Erfurter Bezirk, im Juni 1928 in
Goldene Aue--Eichsfeld und im Auguſt 1928 bei der Gasfern
verſorgung Saale beteiligt. Verhandlung ſchweben für den Oſten
des Regierungsbezirks Merſeburg und den Magdeburger Bezirk
Als leitenden Grundſatz ſtellte der Landeshaupimann das Be
ſtreben auf, nach Möglichkeit dafür zu ſorgen, daß techniſche und
wirtſchaftliche Fehler vermieden und daß die Unternehmungen von
vornherein ſo angelegt werden. daß eine ſpätere rationelle Zu
ſammenfaſſung möglich bleibt. Mehr um des Gegenſtandes willen
von Intereſſe als von finanzieller Bedeutung ſind Beteiligungen
der Provinz an den Flughafen geſellſchaften von Erfurt, Halle
(Schkeuditz) und demnächſt Magdeburg. Von beſonderer Wichtig
keit ſcheinen für die Provinz in der Folgezeit waſſerwirt
ſchaftliche Aufgaben zu werden. Ueber Mittellandkanal und
die Nokwendigkeit, den Südflügel in Angriff zu nehmen, ſowie
über die Oſtharztalſperren machte der Landeshauptmann nähere
Mitteilungen. Jn letzterer Hinſicht hob er die

Bedeukung der Talſperren
insbeſondere für die Verſorgung des nördlichen Mittel
deutſchland mit Trink- und Keſſelſpeiſewaſſer hervor und be
tonte, daß auch in anderen Teilen der Provinz die Frage der Ver
forgung mit Trinkwaſſer und Keſſelſpeiſewaſſer von Jahr zu Jahr
eine größere Bedeukung annehme und bei weiter ſteigender Jndu
ſtrialiſierung der Provinz auch dem Provinzialverband wachſende
Aufgaben ſtellen werde.

Die immer ſtärkere Verſtrickung des Provinzialverbandes in
wirtſchaftliche Aufgaben macht ihm die Verfügung über ein kräf-
tiges Bankinſtitut immer notwendiger. 1915 begründet, hat die
Sächſiſche Provinzialbank aufs Trefflichſte entſprochen
Am 1. Juli 1928 iſt ſie mit dem Sparkaſſen und Giroverbande zur

Mitteldeutſchen Landesbank

verſchmolzen. So ſchwierig die der Fuſion vorangehenden Ver
handlungen waren, ſo harmoniſch hat ſich das Zuſammenarbeiten
der Vertreter der Provinz und des Sparkoſſen- und Giroverbandes
im Verwaltungsrat der Bank erwieſen. Dem Kreditanſpruche der
Provinz iſt von der Landesbank nicht anders entſprochen worden,
als früher von der Provinzialbank. Es beſteht die Hoffnung,
daß der Anteil der Provinz an den Erträgniſſen der Bank die
Koſten der Beteiligung überſteigen werde, ſodaß kein Grund da ſei,
die Entſchließung zur Aufgabe des eigenen Bankinſtituts zu be
dauern, ſo ſchwer der Entſchluß für die Provinz auch noch nach
träglich durch die jetzt vorliegenden ausgezeichneten letzten Abſchlüſſe
der Sächſiſchen Provinzialbank für das Kalenderjahr 1927 und für
das letzte Halbjahr ihres Beſtehens gemacht worden iſt.
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Jn der Provinzialausſchußſitzung, die am vor
mittag des 11. Februar abgehalten wurde, iſt neben Erledigung
der letzten Vorarbeiten für den Provinziallandtag dem Mittel
deutſchen Verkehrsverband ein Betrag von 2000 bewilligt
worden.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 12. Februar.

Gedenktage.
12. Februar.

1804 Philoſoph Jmmanuel Kant. 1809 »Naturforſcher Char
les Darwin. 1828 *Engliſcher Dichter G. Meredith. 1837 Re
volutionärer Schriftſteller Ludwig Börne. 13894 Komponiſt
Hans v. Bülow. 1918 FSozialpolit. Viktor Böhmert. 1927
fFranzöſiſcher ſoz. Führer G. Rouanet. 1927 fRuſſ. Dichter S.
Juſchkewitz.

Rechtsentſcheide in Mieterſchutzſachen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht die folgenden

neueren Rechtsentſcheide des Kammergerichts, ſämtlich vom 22. De
zember 1928:

Die zuſtändige Behörde kann eine Wohnung, die von einem
Beamten bewohnt war, aber nur unter den Vorausſetzungen
des S 4 der Preußiſchen Verordnung über die Bewirtſchaftung des
Wohnraums für Reichs und unmittelbare Staatsbeamte und für
Reichswehrangehörige vom 29. Mai 1925 freigeworden iſt auch
für einen Angeſtellten oder Arbeiter des Reichs
oder eines Landes verwenden, und ebenſo eine ſolche
Wohnung, die bisher von einem Angeſtellten oder Arbeiter bewohnt
war, einem Beamten überlaſſen (17 Y 97-28).

Der Rechtsentſcheid vom 12. Oktober 1925 (17 Y 101-25), wonach
das Mieteinigungsamt im Falle des S 21 des Mieterſchutzgeſetzes
das Entgelt für die weitere Ueberlaſſung des
Raum es in Höhe der geſetzlichen Miete unter Beachtung des S 2
des Reichsmietengeſetzes feſtzuſetzen hat, wird aufrechterhalten. Eine
abweichende Feſtſetzung iſt auch nicht im Einzelfalle nach billigem
Ermeſſen zuläſſig (17 Y 100-28).

Liegen die Vorausſetzungen für die Neufeſtſetzung der
Friedensmiete vor, ſo kann das Mieteinigungsamt die Frie
densmiete, obwohl der Antrag vom Vermieter geſtellt iſt, niedriger
feſtſetzen, als ſie bisher war (17 Y 104-28).
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Hat das Miekeinigungsamt die in S 2 der Preußiſchen Verord
nung über ein Schiedsverfahren vor dem Mieteinigungsamt
vom 28. März 1927 vorgeſehene Beſcheinigung erteilt, hat es insbe
ſondere feſtgeſtellt, daß der Mieter in dem Termin ausgeblieben iſt,
ſo iſt dagegen die Rechtsbeſchwerde zuläſſig (17 Y 105-28).

Die RUWo. und das Reichsbanner.
Hat das Reichsbanner ein Intereſſe an der Veranſtaltung

der „ReichsUnfallverhütungsWoche?“ Ueber dieſes zeitgemäße
Thema hielt Kam. Reichardt in der letzten Vollverſammlung
des Reichsbanners am Sonntag einen ausßerordentlich intereſſan
ten Vortrag, indem er rückhaltlos dieſe Frage bejahte! Dieſe Be
jahung einer gründlichen Unterſuchung unterziehend, wies der
Redner nach, aus welchen Gründen dieſe Bejahung entſteht. Ein
mal ſei es Pflichtaufgabe des Reichsbanners, den beſtehenden Staat
zu ſchützen und zu erhalten. Dazu gehört auch die ſoziale Ein
richtung des Stagates, die einen weſentlichen Beſtandteil desſelben
bildet. Die Wirtſchaft ſpreizt ſich zwar gegen den ſozialen Staat
und will ſich ſo leicht nicht in denſelben hineinzwängen laſſen. Da
aber die Wirtſchaft das Einzelinvidium in ſeinen Aufgabenkreis
rückſichtslos einſpannt und der Staat die Aufgabe hat, dieſen ein
geſpannten ſchwächeren Teil ſeines Volkes vor Gefahren zu ſchützen,
deshalb hat auch das Reichsbanner ein großes Intereſſe in der
„RUWO“! Die fortſchreitende Jnduſtrialiſierung, die techniſchen
Fortſchritte, die Steigerung der Arbeitskraft durch die Rationali
ſierung der Wirtſchaft und nicht zuletzt die Moderniſterung im
Haushalt haben. die Unfallgefahren gewaltig geſteigert. Die Nach
teile, die hierdurch im Einzelleben, als auch in der Geſamtwirtſchaft
entſtehen, können herabgemindert werden, wenn mehr Aufklärung
geſchaffen wird. Wenn 1926 bereits 40 Perſonen täglich ihr Leben
durch Unfall verloren haben und dieſe Zahl im Jahre 1927 auf
täglich 64 geſtiegen iſt, ſo iſt ohne weiteres anzunehmen, wenn in
allen Fällen die Unfallverhütungsvorſchriften ſchärfer beachtet
worden wären, eine derartige Anſchwellung um 75 Prozent hätten
vermieden werden können.

Kamerad Heitmüller, der anſtelle des durch eine Be
erdigung zu Anfang der Vollverſammlung verhinderten erſten Vor
ſitzenden, dankte für die Ausführungen und fordert auf, das jeder
zu ſeinem Teil an dem Gelingen der „RUWO“ beitragen möge.
Unter geſchäftlichen Mitteilungen macht der Kam. Herm. Kaiſer
darauf aufmerkſam, daß die Werbearbeit auch im Februar weiter
geführt wird und daß bereits Erfolge im Abonnement der Bundes
und auch Jlluſtrierten Reichsbannerzeitung zu verzeichnen ſeien.
Für die Mitgliedsbücher, die ab 1. Januar neu eingeführt ſind, hat
jeder Kamerad 10 außer dem Monatsbeitrag von 50 8 zu
zahlen. Das Reichsbannertreffen in Braunſchweig am 2. Juni ſoll
mit Auto beſucht werden. Als Vertreter des techniſchen Leiters
wurde Kam. Fuhrmann beſtimmt. Für den Turntag des
ArbeiterTurn und Sportbund werden für die Nacht zum 17. März
noch Freiquartiere benötigt, welche bei Kam. Fiſcher anzumelden
ſind. Es gilt in der „RUWO“ an die breiten Maſſen der werk-
tätigen all das Aufklärungsmaterjal zu bringen, um bahnbrechend
gegen die Unfälle im Betrieb ſowohl als auch im Verkehr vorzu
gehen. Schon in der Schule ſoll den Kindern die Gefahren der
Verkehrsunfälle in einem Pflichtfach nähergebracht werden. Der
27. März ſoll hier in Wernigerode ein Großkampftag gegen die
Unfälle werden. Hervorragende Kenner auf dem Gebiete der Un
fallbekämpfung werden an dieſem Tage zu den Maſſen in Wort
und Bild ſprechen. Die Hauptleitung der ganzen Unfallverhütungs-
woche liegt in den Händen des Magiſtrats, dem ſich ein Ortsaus-
ſchuß, in dem alle Kreiſe der Bepölkerung, auch die organiſierte
Arbeiterſchaft vertreten iſt, zur Verfügung geſtellt hat.

Adolf Bielau f. Wieder hat der Gleichmacher Tod ſich aus
den Reihen der aufſtrebenden Arbeiterſchaft ein Opfer geholt. Der
Genoſſe Bielau, der ſich ſowohl im Holzarbeiterverband als auch in
der Partei in den Jahren ſeiner Mitgliedſchaft die Achtung ſeiner
Arbeitsgenoſſen errungen hat, ſtarb an den Folgen einer Lungen-
entzündung. Die Beerdigung unſeres Genoſſen Bielau erfolgt am
Mittwoch 17 Uhr vom Trauerhauſe Kreuzberg 13.

Freie Sporkvereinigung 1895. Am Mittwoch, 20 Uhr, im
Monopol Vorſtandsſitzung. Dazu haben alle Vorſtandsmitglieder,
auch Fußballer, zu erſcheinen. Anſchließend Vorſtandsſitzung der
Abteilung Turner.

KReiſende Bekrüger in Tätigkeit. Wie erſt jetzt bekannt ge
worden iſt, hat ſich vor einigen Wochen ein angeblicher Reiſender F.
Lange mit Frau in einem Nachbarort jn einer Penſion aufgehalten
und bei verſchiedenen Geſchäften Bekleidungsſtücke auf Abzahlung
gekauft. Gleich darauf iſt dieſes Paar unter Hinterlaſſung der Pen-
ſionsſchüld mit den Sachen auf Nimmerwiederſehen verſchwunden.
Der angebliche Lange iſt etwa 30 Jahre alt, mittelgroß, dklbl., volle
Haare, bartlos, trägt dkl. Hoſe mit grünlichgrauer Windjacke mit
ebenſolcher Ballonmütze. Die Frauensperſon iſt mittelgroß, dunkel
blond, Bubikopf, hat bläulich verfärbte Lippen, ſtark hervortretende
Backenknochen und hat auf den Wangen mehrere ſofort auffallende
1 RMarkſtück große rote Flecke. Beim Erſcheinen dieſer Betrüger
am hieſigen Orte bittet die Kriminalpolizei um Nachricht

Ein herrenloſes Fahrrad wurde am Donnerstag abend in der
Breiteſtraße vor einem Geſchäftslokal abgeſtellt, ohne bisher ab
geholt zu werden. Dasſelbe iſt in Gewahrſam genommen worden
und kann bei der Kriminalpolizei abgeholt werden.

Mehr Tierſchutz! Bei dieſer grimmigen Kälte iſt verſchiedent
lich beobachtet worden, daß Fuhrleute ihre Pferde ohne Schutzdecke
auf der Straße längere Zeit ſtehen laſſen. Kein Wagenlenker ſollte
ſich einer ſolchen Pflichtvergeſſenheit ſchuldig machen.

Schloß Lichtſpiele. Dienstag bis Donnerstag bringen die
Schloß Lichtſpiele einen außergewöhnlichen Spielplan. Der eine
Film „Dorine und der Zufall“, iſt ein temperamentvolles reizendes
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„Obbe, bitte, erzähle mir die Geſchichte von Wieben Peters!“
„Die Geſchichte von Wieben Peters“, krähte Obbe, „Deern, habe

ich dir die nicht ſchon längſt erzählt? Nein, wirklich nicht?
Ach du meine Güte, du kennſt noch nicht die Geſchichte von Wieben
Peters! Jedes Kind kennt ſie doch.“

Liete ſchüttelte ungeduldig den Kopf. „Nein ich kenne ſie nicht
Erzähle doch ſchnell. War er ein großer Mann? Tat er viel
Gutes?“

Freilich war er ein großer Mann. Er wird wohl ſeine ſechs
Schuh gemeſſen haben. Dazu war er ein gewaltiger Held und ein
Räuber zu Waſſer und zu Lande. Das iſt er geworden, weil man
ihm in ſeinem Vaterlande bitter unrecht tat, aus reiner Deſpera
tion. Hernach hat er ſeine Taten mit dem Leben büßen müſſen.
Auf Helgoland haben ihn die Büſumer erſtochen, noch dazu in der
Kirche. Ja, und als er tot durchs Land gefahren wurde, da
haben ſie nicht mal ſeine Leiche geehrt. Eine Frau iſt an den
Wagen herangekommen, —der hatte er früher das Haus zu Aſche
verbrannt die hat ihm ein Büſchel Haare aus dem Bart ge
riſſen und hat ihn beſchimpft. Er hatte nämlich einen ſchönen gel
ben Bart, der konnte ſich ſehen laſſen. Er war ſo lang, daß er ihn
flechten konnte, und wenn er etwas vorhatte und in tiefen Gedan
ken war, dann ſchlug er Knoten in ſeinen Bart. Das war für ſeine
Getreuen allemal ein gutes Zeichen. Er iſt hinterher auch noch ge
köpft worden obwohl er ſchon tot war; aber doppelt hält ja beſſer
Ja, ja, er hat's gebüßt, mehr als zweimal. Dafür hat ſein Bruder
blutige Rache genommen an dem ganzen Dithmarſchen Lande. Da
war für Dithmarſchen die goldene Zeit vorbei.

„Pfui, nein, er iſt es nicht. Er iſt kein Wieben Peters,“ rief
Liete.

„Doch er hieß ſo. Groß und ritterlich iſt er geweſen, einer von
den größten, in dem alten Dithmarſchen.“

Obbe erzählte weiter. Sie war in ihrem Fahrwaſſer und ge
brauchte weder Steuer noch Ruderz es ging ganz von ſelbſt.

Liete war ſonſt immer eine dankbare Zuhörerin geweſen und
hatte ſich nie etwas entgehen laſſen; aber heute rückte ſie unruhig
auf ihrem Stuhle hin und her. Aus ihren Augen leuchtete keine
Begeiſterung, ſondern Zorn, heller Zorn, und ehe noch der Schluß
kam, ſprang ſie auf und lief davon. Das Ende der Geſchichte er
zählte Obbe ins Leere

Draußen ſchüttelte das Mädchen den Kopf, als wären ihre Ge
danken häßliche Fliegen, die ſie verſcheuchen müſſe.

„Er iſt es nicht,“ ſagte ſie in ſo beſtimmtem Tone zu ſich ſelber,
daß ſie es unbedingt glauben mußte. „Er iſt ein Hardelev, kein
Wieben Peters. Jch mag Wieben Peters nicht leiden.“ Danach
ſummte ſie nach einer ſelbſterfundenen Melodie vor ſich hin

Friske, friske, ſtolte Degen,
De ehr Hoved in de Wolken drägen.“

Einige Tage danach reiſte Liete ab.
Es wurde ſtiller in Büſum und auch im Hauſe des Doktors.

Hier fehlte die muntere Liete überall.
„Sie war 'ne lütje Swölk (Schwalbe) ſagte Hinnerk. „Solange

ſie da war, dachte man, daß müßte ſo ſein; aber nun ſie wieder
weg iſt, merkt man erſt, daß ſie einem fehlt.“

(Fortjetzung ſolgt.)
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Luſtſpiel nach der erfolgreichen Operette von Gilbert. Der andere
Film „Tunney der Buffallo Bill des Ringes“, iſt ein ſenſationel
ler Spiel und Abenteurerfilm mit dem Boxweltmeiſter Tunney in
der Hauptrolle Ein intereſſanter Kulturfilm „Grazien der Kunſt“
und die DeüligWochenſchau“ werden im Beiprogramm gezeigt. Die
Vorſtellungen beginnen täglich um 6 und 8.30 Uhr.

Aus Halberſtadt.
Der Deutſche Landarbeiterverband hält am kommenden Sonn

abend ſeine fällige Monatsverſammlung ab, in welcher Kreisleiter
Kollege Köchig über den Ausfall der Lohnverhandlungen refertert.
Es iſt daher Pflicht aller Landarbeiter und Landarbeiterinnen, dieſe
wichtige Verſammlung zu beſuchen.

Gasexploſion. Jn der Bakenſtraße ereignete ſich beim Bäcker
meiſter Eike eine Gasexploſion. Jnfoge des furchtbaren Druckes
wurden Fenſter und Türen eingedrückt und die von der Exploſion
betroffenen Räume ſchwer beſchädigt. Die Exploſion ereignete ſich
kurz nach 15 Uhr. Die Feuerwehr rückte zur Unfallſtelle, mußte
aber wieder umkehren, da eine Feuersgefahr nicht vorlag.

Driktes Opern- Gaſtſpiel im Stadttheater. Den bisherigen zwei
Operngaſtſpielen, die von Preſſe und Publikum mit großem Erfolge
aufgenommen wurden, folgt am Mittwoch, 20. Februar, ein drittes
Die Berliner Kammer-Oper, die ſich in der Muſikwelt größter Wert
ſchätzung erfreut, gaſtiert an dieſem Tage mit der Oper „Don
Pasquale“, von Donizetti, die muſikaliſch bedeutend, heiter im
Jnhalt, zu den beſten Arbeiten des Meiſters zählt. Die Kammer
Oper gaſtiert mit ihrem eigenen, bekannten und geſchulten Orcheſter
Erſtklaſſige geſangliche und darſtelleriſche Kräfte wie ſie für eine
ſolche Oper notwendig ſind, gaſtieren mit. Eine Liſte zum Einzeich
nen liegt ab Montag, 11. Februar bis einſchließlich Freitag, 15. Fe
bruar in der Vorverkaufskaſſe Rathaus (Eingang Fiſchmarkt) von
10 bis 14 Uhr aus. Bei Voreinzeichnung bis zu dieſem Termin
erhalten Dauermieter und Mitglieder von Theatergemeinden für je
eine Karte 20 v. H. Ermäßigung und andere Einzeichner 10 v. H.
(Preiſe von 1 bis 7.80 0). Der Vorverkauf beginnt am Sonn
abend, 16. Februar an der Vorverkaufskaſſe täglich von 10 bis 14
Uhr. Die Jntendanz ſieht ſich genötigt, erneut darauf hinzuweiſen,
daß alle bisherigen muſikaliſchen Sondervorſtellungen mit einem er
heblichen Fehlbetrag für das Theater abgeſchloſſen haben. Jede
Opernvorſtellung hat dem Theater bisher allein einen Zuſchuß von
weit über 1000 A gekoſtet, der aus dem ungenügenden Beſuch der
Vorſtellungen erwachſen iſt. Die Preiſe ſind ſo kalkuliert, daß nur
bei ausverkauftem Hauſe die Unkoſten gedeckt werden können, wäh
rend in Wahrheit immer etwa 150 Karten der beſſeren Platzgattun
gen unverkauft geblieben ſind Die Theaterleitung möchte trotzdem,
da ſie die Pflege ernſter Muſik als Kulturaufgabe des Theaters be
trachtet, die Operngaſtſpiele und Sinfoniekonzerte weiterführen, ſie
muß aber erwarten daß das muſikaliſch intereſſierte Publikum ſich
ſtärker an dieſen Veranſtaltungen beteiligt, als es bisher der Fall
geweſen iſt.

Südamerikafahrk im Film. Es iſt leider nur wenigen Erden
kindern vergönnt, mit einem Luxusdampfer der Hamburg Süd
amerikaLinie eine Reiſe von Hamburg nach Rio und Büenos
Aires zu unternehmen und die Schönheiten der iberiſchen Tropen
zu bewundern. Der kleine Mann iſt ſchon froh, wenn er in Ge
danken im Film für zwei Stunden mit der „Cap Arcona“ eine
ſolche Reiſe unternehmen kann. Dazu war am geſtrigen Sonntag
in den Kammer-Lichtſpielen Gelegenheit gegeben. Der be
kannte Kapitän Finke, ein alter Seebär, der ſelber die Schiffe auf
zahlreichen Reiſen in fremde Länder geführt hatte, erzählte zu
einem ſehr intereſſanten Filmſtreifen geſtern viel von den Schön
heiten einer ſolchen Reiſe. Leider war die Veranſtaltung nicht ſo
beſucht, wie man es hätte erwarten können. Aber zur Karnevals
zeit und außerdem bei 25. Grad Kälte kann man nicht verlangen,
daß das Publikum ſich ſchon mörgens in die Lichtſpieltheater drängt

Jedenfalls gab der Film ein anſchauliches Bild von den Reizen
einer ſolchen Reiſe. Man ſieht, wie der ſchwimmende Koloß (ne
benbei geſagt das zweitgrößte Schiff der deutſchen Handelsflotte)
aus dem Hamburger Hafen hinausbugſiert wird, ſieht die unruhige
See des Kanals, die Kreidefelſen von Dover, die ſtürmiſche Biskaya,
tut einen Blick auf die kangariſchen Jnſeln, begleitet das Schiff in
die warmen Zonen bis zum Aequator, erlebt die ulkige Zeremonie
der Aequatortaufe, ſieht mit Neid auf die geſelligen Spiele an
Bord, bei denen ſich niemand langweilt, bewundert die prachtvolle
Jnneneinrichtung des ſiebenſtöckigen ſchwimmenden Hotels, landet
dann in der Metropole Braſiliens, ſieht die Weltſtadt Rio de Ja
neiro mit den herrlichen Palmen-Avenuen und in abendlichem Lich
kerglanz. Dann geht es weiter nach Montevideo, von dort den
La Plata hinauf bis zur Endſtation BuenosAires mit all den ſchö
nen Bauwerken und paradieſiſchen Gartenanlagen. Und über aller
Herrlichkeit ſcheint die Sonne der Tropen. Bei uns aber zeigt das
Thermometer 25 Grad Kälte. Eine belämmerte Tatſache. Nur
wer die Sehnſucht kennt

Alte Spinde und Kommoden
Trägt man jetzt herab vom Boden.
Warum froh das Antlitz ſtrahlt?
Bares Geld gibt's ausgezahlt.
Und des Glückes ſchöne Saak:

„Harzer Volksſtimme“-Jnſerat!



Spielplan des Stadttheaters
Hienstag, 12. Februar, 20 Uhr, zum erſten Male in neuer Jn

ſzenierung „Die Faſchingsfee“, Operetke von Emmerich Kal
man. Spielleitung: Oberſpielleiter Georg LOrange. Mu
ſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Hermann Weglar.

Mittwoch, 13. Februar, 20 Uhr, „Der fidele Bauer“, von Leo
Fall.

Donnerstag, 14. Februar, 20 Uhr, das einaktige Trauerſpiel
„Philotas“, von G. E. Leſſing. Regie: Jntendant Dr. Edgar
Groß. Darauf Erſtaufführung des Luſtſpiels „Der Diener
zweier Herren“, von Carlo Goldoni.

Freitag, 15. Februar, 16 Uhr. „Minna von Barnhelm“, Luſt
ſpiel von G. E. Leſſing. Geſchloſſene Vorſtellung für Schü
ler. Abends 20 Uhr, „Gräfin Mariza“, Operette von Em
merich Kalman.

Sonnabend, 16. Februar, 20 Uhr, das erfolgreiche, ſenſationelle
Luſtſpiel „Arm wie eine Kirchenmaus“, von Ladislaus Fodor,

Sonntag, 17. Februar, 16 Uhr, letzte Aufführung des muſika
liſchen Luſtſpiels Frau ohne Kuß“, von Walter Kolo, zu er
mäßigten Preiſen (Preiſe 0,50 bis 3,80 Ende gegen
18 30 Uhr. Abends 19,30 Uhr, erſte Wiederholung „Die
Faſchingsfee“, Operette von Emmerich Kalman.

Ein neues Polizeikoſtengeſetz. Das Preußiſche Staatsminiſte
eium hat dem Staatsrat den Entwurf eines neuen Polizeikoſtenge
ſetzes zugeleitet. Der Entwurf ſieht ein gerechteres und vereinfach
tes Veranlagungsverfahren zu dem Beitrag vor, welchen die
Städte mit ſtaatlicher Polizei zu den Koſten dieſer Polizei zu leiſten
haben. Der Entwurf bildet dadurch ebenfalls ein Stück Ver
waltungsvereinfachung: Beamte werden erſpart und
gleichzeitig langwierige unnütze Verwaltungshandlungen vermieden
Der Polizeilaſtenausgleich zu Gunſten der Gemeinden mit kommu
naler Polfzei, welche nicht nur einen Beitrag zu den Koſten der
Polizei zu zahlen haben, ſondern die geſamten Koſten der Polizei
ſelbſt tragen müſſen, iſt in dem Geſetzentwurf noch nicht vorgeſehen,
da dieſer Laſtenausgleich die Städte mit ſtaatlicher Polizei ſtark
belaſten würde, ſo daß dort eine erhebliche Erhöhung der Kommu
nalſteuern unvermeidlich wäre. Dieſer an ſich notwendige Polizei
laſtenausgleich wird daher erſt gelegentlich einer anderweiten Rege
lung des allgemeinen Finanzausgleichs vorgenommen werden kön
nen.

Rechksenkſcheide des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen. Der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt die folgenden neueren Rechts
entſcheide des Kammergerichts, ſämtlich vom 22. Dezember 1928.
mit: Die Feſtſetzung eines JZwangsmietvertrages iſt
nicht deshalb unzuläſſig, weil feſtſteht, daß der zugewieſene Woh
nungſuchende mit Einverſtändnis der Gemeindebehörde die Woh
nung nicht ſelbſt beziehen, ſondern zum Tauſch benutzen will.
Das gilt auch wenn die Perſon des Tauſchpartners noch nicht be
kannt iſt. Die Rechtsbeſchwerde kann darauf geſtützt wer
den, daß das Mieteinigungsamt die Beſtimmungen der Wohnungs
ordnung für die Stadt Berlin vom 14 Auguſt 1928 nicht beach
tet hat. Das Mieteinigungsamt kann Ausnahmen von den Be
ſtimmungen dieſer Wohnungsordnung nicht zulaſſen. Die Rechts
entſcheide vom 8. Mai 1924 und vom 3. Oktober 1927, betreffend
die Bedeutung eines Haus gartens für die Friedensmiete, wer
den aufrecht erhalten.

Was gibt man den hungernden Vögeln? Brotkrumen und
Kartoffeln bekommen den meiſten Vögelchen ſchlecht und verurſachen
oft Krankheit und Tod. Gut eignen ſich. Für Meiſen, kleinere
Spechte und Finken: Sonnenblumenkerne, Gurken- und Kürbis
kerne, roher Talg, ungeſalzener Speck, gekochtes, aber nur wenig
oder gar nicht geſalzenes Fleiſch. Für Lerchen, Ammern, Finken
Zeiſige: Heuſamen, Dreſchabfälle, Gartenſamenabfälle, Mohnſamen,
Hanfſamen. Für Sperlinge: Heuſamen, Haferabfall, geringes Ge
treide, allerlei Samenabfälle; auch Brot und Kartoffeln. Für Am
ſeln, Droſſeln, Stare: Weißdornfrüchte, Schnee und Vogelbeeren,
getrocknete Holunder und Heidelbeeren, Trauben von wildem Wein,
Hagebutten, zerſchnittene Aepfel und Birnen, gekochtes, wenig oder
gar nicht geſalzenes Fleiſch oder Talggrieben. Für Zaunkönige:
Kleine Mehlwürmer mit zerdrückten Köpfen, Ameiſenpuppen und
damit vermiſcht etwas Mohnſamen. Für Elſtern, Raben, Dohlen,
Eichelhäher: An abſeits gelegenen Stellen Kadaver von Füchſen,
Dachſen, Mardern, Ottern, ungenießbar gewordene, ungeſalzene
Abfälle von Schlachtfleiſch. Für kleine Vögel decke man die Futter
plätze mit Dornengeſtrüpp ab, damit ihnen nicht die Tauben das
Futter wegfreſſen und damit ſie gegen die Nachſtellungen ſeitens
der Raubvögel und der Katzen geschützt ſind.

Wann liegt ein ſelbſtändiger Gewerbebetrieb im Umherziehen
nicht vor? Als vor einiger Zeit im Sommer in Mülverſtedt,
ein Feſt gefeiert wurde, hatte ſich auch W. eingefunden, welcher vor
einer Schankwirtſchaft auch einen Verkaufsſtand mit feineren Back,
Schokoladen und Zuckerwaren aufgeſtellt hatte; in einer Entfer
nung von etwa einem Meter ſtand H. und verkaufte für W., welcher
einen Gewerbeſchein gelöſt hatte, Speiſeeis im Auftrage von W.
H. beſaß keinen Gewerbeſchein und wurde ebenſo wie W. zur Ver
antwortung gezogen, weil beide gegen das Hauſterſteuergeſeßz ver
ſtoßen hätten, indem H. im Auftrage von W, ohne Löſung eines
Gewerbeſcheines außerhalb ſeines Wohnortes ohne Begründung
einer gewerblichen Niederlaſſung und ohne vorherige Beſtellung in
eigener Perſon Speiſeeis feilbot. ohne Steuer vom Gewerbebetriebe
im Umherziehen gemäß den Vorſchriften des Hauſierſteuergeſetzes
vom 3. Juli 1876 und vom 2. November 1924 entrichtet zu haben.
Das Amtsgericht in Langenſalza ſprach aber W. und H. frei, weil
H. das Speiſeeis nicht ſelbſtändig, ſondern unter Aufſicht von W.
verkauft habe. Dieſe Entſcheidung focht die Staatsanwaltſchaft durch
Reviſion beim Kammergericht an und betonte, H. habe ſelbſtſtändig
Speiſeeis verkauft und keine üntergeordnete Tätigkeit wie ein Be
gleiter entfaltet. Der 3. Strafſenat des Kammergerichts trat in der
Hauptſache dem Amtsgericht bei und führte u. a. aus, es ſei nicht
rechtsirrig, wenn das Amtsgericht annehme, H. habe unter Aufſicht
von W. unſelbſtändig wie ein Begleiter gehandelt und an einem
Tiſch, welcher nur 1 bis 1,5 m von dem Tiſche entfernt ſtand, wo
W. ſeine feinen Back und Zuckerwaren verkaufte Es ſei nicht zu
beanſtanden, wenn das Amtsgericht in dem Verabreichen von
Speiſeeis eine unſelbſtändige Hilfeleiſtung erblickt habe. Wer aber
beim Gewerbebetriebe im Umherziehen andere Perſonen von Ort zu
Ort mitführen wolle, bedürfe nach 8 62 der Erlaubnis der Behörde
die den Wandergewerbeſchein erteilt habe ober in deren Bezirk ſich
der nachſuchende Gewerbetreibende befinde. Die Erlaubnis werde
in dem Wandergewerbeſchein unter näherer Bezeichnung dieſer
Perſonen vermerkt. Zuwiderhandlungen werden in 8 148 (6) der
Reichsgewerbeordnung unter Strafe geſtellt. (3. S. 766. 28).

Nafenröte. Jhre Arſache und ihre Verhütung. Von dem Lan
desausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung wird geſchrieben: Die
rote Naſe wird von den Frauen meiſt als unangenehmer Schön
heitsfehler empfunden und bringt den Mann oft in den nicht immer
gerechtfertigten Verdacht des übermäßigen Alkoholismus. Allein
der Alköhol iſt nur in ſeltenen Fällen für die Nafenröte verantwort
lich zu machen. Haben wir doch gerade in dieſen Tagen bei Männ
lein und Weiblein rote Naſen zur Genüge geſehen, die ihre Ent
ſtehung der außergewöhnlichen Kälte verdanken. Man hat bei der
Naſenröte zwiſchen zwei Formen zu unterſcheiden: der „flüchtigen
Naſenröte und der „bleibenden“ Die Entſtehung der erſteren be
ruht auf einer durch die Kälte herorgerufenen Zuſammenziehung

Am Sonntag morgen um 9 Uhr trat im kleinen Stadtparkſaal
der Bezirksverband der Schrebergärtner zu ſeiner Jahreshauptver
ſammlung zuſammen. Zunächſt hielt der Vorſitzende des Regierungs
bezirkserbandes Magdeburg der Kleingärtner Obſt Magdeburg,
einen ſehr ausführlichen und eingehenden Vortrag über

„Dauerkleingartengebiete, ihre Nok wendigkeit und ihre
Herſtellung.“

Der Redner bedauerte zunächſt, daß in der Frage der Dauerklein
gartengebiete ſo wenig getan ſei. Die Kleingärten ſeien Erſatz für
die fehlenden Hausgärten. Sie ſeien ein Zweig der öffentlichen
Wohlfahrt wie Parks, Spielplätze uſw., denn ſie trügen zur Ge
ſunderhaltung der Menſchheit bei. Die Kleingärten wären aber auch
on großer volks wirtſchaftlicher Bedeutung, denn ſie erzeugten große
Werte. Die Kleingärten hätten auch ihre Berechtigung, die aus
8 155 der Reichsverfaſſung hergeleitet werden müſſe. Dauerklein
gärten dürften nicht weit ab von der Stadt liegen, ſie müßten in
das Bebauungsgelände als Grünfläche aufgenommen werden. Da
durch, daß immer noch Kleingartenanlagen der Bebauung weichen
müßten, würden große Werte vernichtet Dauerkolonien können
durch Ortsgeſetz geſchaffen werden. Die Kleingärtner müßten des
halb bei den Kommunalwahlen nur die Parteien unterſtützen, die
für die Forderungen der Kleingärtner Verſtändnis haben. Dauer
kleingärten ſollen nie direkt an Spielplätze uſw. gelegt werden,
denn ſie ſollen Stätten der Entſpannung und der Ruhe ſein. Dauer
kolonien werden öffentliche Anlagen. Sie müßten alſo dem Pu
blikum zugänglich gemacht werden. Zu empfehlen ſei, ein Luft und
Lichtbad mit einzurichten. Auch ſonſt gab der Vortragende gute
Ratſchläge für die innere Einrichtung der Dauerkolonien. Träger
des Pachtverhältniſſes müßte immer die Organiſation ſein. Nach
dem der Redner dann noch auf örtliche Verhältniſſe eingegangen
war, ſchloß er ſeinen mit Beifall aufgenommenen Vortrag mit dem
Appell, ſich immer und überall für Dauerkolonien einzuſetzen, um
den Schrebergärtnern die liebgewonnene Scholle zu erhalten. Dann
folgte der

Jahresbericht
durch den Vorſitzenden des Bezirksverbandes, Bagake- Halber
ſt ad t. Aus ihm iſt hervorzuheben, daß 2 Hauptverſammlungen
und 5 Vertreterverſammlungen abgehalten wurden. An 26 Ver
ſammlungen hieſiger und auswärtiger Vereine nahm der Vorſtand
teil. Ebenfalls ſeien 16 Vorträge gehalten. Auch die übrigen, vom
Vorſitzenden angegebenen Zahlen bewieſen, daß der Bezirksver
bandsvorſtand reichlich zu tun hatte, um Pachtangelegenheiten, Bil
dungs und Jugendfragen, Ausſtellungsprojekte uſw. zu beſprechen.
Im Berichtsfahr wurde eine Feldgartenkolonie aufgelöſt. Der Mit
gliederbeſtand erfuhr auch dadurch eine Aenderung, daß in einigen
Ankagen die Gärten zuſammengelegt ſind. Jn der Landbeſchaffung
ſind Fortſchritte erzielt worden. Es gelang, in Wernigerode ein
Gelände in Dauerpacht (20 Jahre) zu erhalten. Der forkſchreiten
den Bautätigkeit fiel die Gartenanlage „Heine“ zum Opfer. Der

èàheeeeooeTò geooeéeSooèò h

S UNFALIVEBHUTUMGS
W EBRAS. R I929

C

VERANASST Von bEN VERSK De en
OEUTSCHEN BERUFSGENMOSSENSCHAFTEN,

der Blutgefäßerweiterung, ſobald man ins warme Zimmer kommt
Meiſt verſchwindet die Naſenröte nach längerem Aufenthalt im ge
heizten Raum faſt vollſtändig. Zu dieſer „flüchtigen“ Naſenröte
neigen beſonders nervöſe Menſchen. Aber nicht nur die Kälte ruft
bei dieſen dazu beſonders geeigneten Perſonen Naſenröte hervor.
ſondern auch der Genuß heißer oder ſcharfgewürzter Speiſen, und
ſchließlich der Alkohol. Anders dagegen ſteht es mit der „bleibenden“
Naſenröte. Sie entwickelt ſich dann, wenn die genannten Schädlich
keiten wiederholt oder dauernd einwirken. Endlich können auch
Erkrankungen innerer Organe oder Veränderung in der Naſe felbſt
die Urſache für die bleibende Naſenröte bilden.

Gegen die flüchtige Naſenröte hilft bisweilen das Auflegen eines
kleinen benzingetränkten Tuches. Jm übrigen wird derjenige, der
leicht eine rote Naſe bekommt, ſich zweckmäßig dagegen ſchützen,
wenn er es vermeidet, heißen Tee oder heißen Kaffee zu trinken,
wenn er den Alkohol beiſeite läßt und auch das Zigarettenrauchen
aufgibt. Die beiden letzten Verbote werden auch ſonſt der Geſund-
heit nur dienlich ſein. Wo dieſe kleinen Maßnahmen zur Beſeitigung
der Naſenröte nicht ausreichen, nehme man ärztliche Hilfe in An
ſpruch. Doch geſtaltet ſich die ärztliche Behandlung in dieſem Falle
oft recht ſchwierig und ſetzt bei Arzt und Patient große Geduld
voraus.

Reiſfen für die Werkkätigen? Wiederum iſt ein neuer Reiſe
proſpekt des Reichsausſchuſſes für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit
für das Jahr 1929 erſchienen Er enthält eine große Anzahl der
intereſſanteſten Reiſen ins Jn und Ausland und zwar nach Paris,
Wien, London, Finnland, Schweiz, Riviere, Dalmatien, Adria, Kra
kau, Hamburg-Helgoland, an den Rhein an die Kuriſche Nehrung,
nach OberbayernNordtirol, etc. Als Neuerung ſind vorgeſehen
Ferienaufenthalte zu günſtigen Bedingungen und zwar in Teſſerete
bei Lugano, ſowie in Krimml, Tirol. Neben den allgemeinen Sku
dien und Geſellſchaftsreiſen finden auch zwei wirtſchaftspolitiſche
Studienreiſen unter fachmänniſcher Leitung ſtatt und zwar eine in
das Ruhrgebiet, die andere in Berlin (Berlin als Wirtſchaftsgebiet)
Um den weiteſten Kreiſen die Teilnahme an den Reiſen zu ermög
lichen, iſt wiederum die Einrichtung getroffen, daß die Koſten in
monatlichen Ratenzahlungen aufgebracht werden können. Je früher
die Zahlungen beginnen, umſo geringer iſt der Geſamtpreis für die
Reiſe. Der reichilluſtrierte Proſpekt iſt gegen Einſendung von 35
Pfennigen in Briefmarken durch den Reichsausſchuß für ſoziali
tiſche Bildungsarbeit, Berlin SW e 68, Lindenſtraße 3 zu beziehen.
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Jahreshauptverſammlung der Schrebergärtner.
Magiſtrat hat dem Verband aber verſprochen, Dauergelände dafür
zu beſchaffen. Jm Abſchnitt Rechtsfragen ſpielte die Angelegenheit
KleinQuenſtedt eine große Rolle. Während alle Jnſtanzen zu Gun
ſten des Verbandes entſchieden hatten, hat das Oberlandesgericht
den Pachtvertrag infolge eines Formfehlers für ungültig erklärt.
(Wir haben im Halberſtädter Tageblatt über dieſe Angelegenheit
ſchon ausführlich berichtet) Hierauf ſprach Baake über den Einkauf
durch den Verband und verbreitete ſich in längeren Ausführungen
über die im September ſtattgefundene Ausſtellung, die ſehr ſtark be
ſucht wurde und in jeder Hinſicht ein Erfolg für die Schreberbewe
gung war. Sie zeigte dem Fernſtehenden vor allem auch den
Stand der Jugendpflege innerhalb der Schrebergartenbewegung.
Dieſem Geſchäftsbericht ſchloß ſich der

Bericht der Garten kommiſſion

durch Könige Halberſtadt an. Die Kommiſſion mußte vor allem
in Tätigkeit treten bei der Räumung des Geländes des Gartenbau
vereins Heine. Auch an der Fertigſtellung der Richtlinien des Re
gierungsbezirksverbandes für Abſchätzungen hat die Gartenkommiſ
ſion tatkräftig mit gearbeitet. Ebenfalls wurden eine ganze Reihe
Gutachten abgefaßt und Abſchätzungen vorgenommen. Der Ob
mann der Kommiſſion hat auch mit dem Verein Wernigerode und
Zilly wegen Dauerkolonien und Generalpachtabſchluß verhandelt
Von Heſſe-Halberſtadt wurde der

Kaſſenbericht

und die Abrechnung der Spar und Darlehnskaſſe gegeben. Auch
hier war ein erfreulicher Fortſchritt feſtzuſtellen. Nach dem Bericht
der Reviſoren wurde Entlaſtung erteilt. Anſchließend wurde der
Voranſchlag für 1929 bekannt gegeben, der ſo geſtaltet iſt, daß auch
im laufenden Jahre die Schreberbewegung einen guten finanziellen
Unktergrund hat. Jn einem Schlußwort zum Geſchäftsbericht wies
Baake-Halberſtadt nochmals auf die Bedeutung der Organiſation
hin und forderte zur weiteren Mitarbeit auf. Der Bericht der Man
datsprüfungskommiſſion ergab, daß 23 Vereine mit 67 Delegierten
vertreten ſind. Hierauf kamen zwei Anträge zur Sprache. Ein
Verein verlangte zur Bezahlung von Prozeßkoſten eine Belhilfe
Der Vorſtand verſprach, ſich für Beſchaffung des Geldes einzuſetzen.
Ein Antrag des Vereins Wernigerode, den Beitrag für die länd
lichen Vereine um 10 Pfg. herabzuſetzen, wurde nach längerer De
batte zurückgezogen. Dann wurden die Vorſtandswahlen und Kom
miſſtonswahlen vorgenommen. Jm weſentlichen erfolgte überall
Wiederwahl. 1. Vorſitzende iſt Bagake, 2. Vorſitzender Menſching,
1. Kaſierer Heſſe, 2. Kafſierer Gängelbach, 1. Schriftführer König,
2. Schriftführer Albin Schmidt. Zum Schluß beſchäftigte ſich die
Hauptverſammlung mit der Feſtlegung des nächſten Bezirksver
bandstages. Es wurde beſchloſſen, denſelben in Hornburg abzuhal
ten.

Mit einem Appell an alle Anweſenden, weller Funktionäre für
die Schreberbewegung zu ſein, wurde um 2 Uhr die Hauptverſamm
lung vom Vorſitzenden Baake geſchloſſen.

Kanada nach wie vor für deutſche Einwanderer unbeſchränkt
frei. Gegenüber einer auch bei uns erſchienenen Notiz, daß Kanada
die Einwanderung einſchränken will, teilt Uns die Hamburg Ameri
kaLinie mit, daß Deutſchland von neuen Einſchränkungen nicht be
troffen wird.

Warnung in eiter Rachlaßangelegenheit. Ein gewiſſer C. R.
de Min aus Philadelphig, der ſich zurzeit in Kaſſel, Köälniſche
Straße 72, aufhält, wendet ſich in einer Nachlaßangelegenheit an
preußiſche und außerpreußiſche Behörden. Er bemüht ſich angeblich
um die Auffindung von deutſchen Erben, die auf den Nachlaß des
am 15. 11. 1730 in Magdeburg geborenen und am 28. 11. 1794
in Utieg (Vereinigte Staaten von Amerika) geſtorbenen Generals
Friedrich Wilhelm von Steuben Anſpruch haben. Jn zahlrei
chen Schreiben an alle ihm erreichbaren Intereſſenten, die ſich ent
weder an ihn wenden oder ihm namhaft gemacht werden, fordert
er für ſeine Vermittelungsdienſte nicht unerhebliche Vorſchüſſe.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem hierzu ergangenen
Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Innern entnimmt, iſt
amtlich über das Vorhandenſein eines Nachlaſſes des erwähnten
Generals von Steuben nichts bekannt. Ein etwa vorhanden gewe
ſener Nachlaß wäre auch ſchon längſt an die Berechtigten zur Ver
teilung gelangt, oder, falls Erben nicht zu ermitteln waren, nach
Ablauf der in dem betreffenden Unionſtaate geltenden Verjährungs
friſten der Staatskaſſe angefallen. Der Miniſter warnt daher ſämt
liche IJntereſſenten, da es ſich hier um eine offenbar gänzlich aus
ſichtsloſe Erbſchaftsangelegenheit handelt, bei der eine Mitwirkung
amtliche Dienſtſtellen nicht in Frage kommen kann.

Die heutige Temperatur. Heute morgen wurde in den Außen
bezirken unſerer Stadt eine Temperatur von 25 Grad feſtgeſtellt.
Heute mittag zeigte das Thermometer in der Sonne 12 Grad

Viel Rauch um nichts. Geſtern wurde die Feuerwehr nach der
Schuhſtraße gerufen, weil aus einem Grundſtück mächtige Rauch
wolken aufſtiegen. Es brannte aber nur ein Bund Stroh und dald
war das Feuerchen gelöſcht.

Feuer. Geſtern nachmiktag um 4 Uhr wurde die Feuerwehr
nach der Fabrik Waldeyer gerufen. Dort brannte das Teerpappen
dach des Keſſelhauſes. Es gelang, das Feuer auf ſeinen Herd zu be
ſchränken. Das Feuer dürfte durch Ueberheigung des Keſſels ent
ſtanden ſein.

Ein ber hinter Aagronom.
S

Prof. Dr. Ludewig Wilkmaack,
der erſte deutſche Gelehrte, dem die Würde eines Doktors der Land
wirtſchaft ehrenhalber verliehen wurde, iſt in ſeinem 90. Lebens
jahre geſtorben. Er hat ſich 1867 bei der Einrichtung des Berliner
Land wirtſchaftlichen Muſeums große Verdienſte erworben, wurde
1880 Profeſſor an der Univerſität, 1881 zugleich Profeſſor an der
Land wirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin, 1889 Rektor der Hoch
ſchule und 1891 Geheimrat. Als Juror der Weltausſtellungen in
Chicago, Paris, St. Louis und Brüſſel hat er ſich in den landwirt
ſchaftlichen Fachkreiſen eine Weltgeltung verſchafft. Wiſſenſchaftlich
hat er ſich beſonders auf dem Gebiet der Samenkunde hervorgetan.



Peitſchenknall unter der Erde.
Von Walter Anatole Perſich.

Jn Alkona, der „Stadt der Parks an der Elbe“, gibt es
auf der Grenze zum Hamburger St. Pauli eine Straße, nachts
ſchmal und düſter, die in der Hauptſache von Chineſen bewohnt
wird. Mit geheimnisvollen Schriftzeichen bemalte Kellereingänge
deuten auf mongoliſche Wäſchereien, Reſtaurationen, die nicht ge
rade ſauber ſind, Schnapskeller und Unternehmungen vollkommen
unerkennbarer Art, hinter denen die Neunmalklugen gleich ge
waltige Opium- und Orgienplantagen mit prima Luſtmorden
wittern möchten. Nur die Polizei findet da immer wieder nichts
und paßt doch wahrhaftig in PreußiſchAltona mehr als hölliſch auf.

In dieſer Straße gibt es auch das, wovon ich hier erzählen
will. Peitſchenknallen unter der Erde, ein Hippodrom, wie man es
wohl auf der ganzen Welt ſo typiſch, einmalig und aufregend nicht
wieder findet, und würde man eigens eine Segelfahrt mit Käpten
Hunderkmark antreten. Jch habe immer, wenn ich in den ver
räucherten, nach Sand, Pferdemiſt und Dreimarkparfüm riechenden
„Saal“ treten und die hängenden Köpfe der ſonſt gut gehaltenen
Pferde ſehe, das Gefühl, in ein Bergwerk geraten zu ſein. Dieſe
Tiere kommen nur ſelten ans Tageslicht. (Jch weiß, im Sommer
führt ſie zuweilen, mit Pappſchildern um den Hals, der Stallknecht
über die Reeperbahn nach dem Neuen Wall, damit das andere
Hamburg, das in den Nachmittagsſtunden ſchon Kaffee trinken geht,
auch was vom Hippodrom merkt.)

Trotzdem, mir ſcheint es, als ſähen dieſe Pferde nie die Sonne.
Wenn man dann noch bedenkt, daß ſie von abends acht bis morgens

vier Uhr, abwechſelnd im Galopp und Trab und immer mit
Schneddereteng und Peitſchenknall die Hürlein umherreiten
laſſen, ſo fühlt man, daß ihr „Tagewerk“ eine Art Pferdehölle iſt.
Aber vielleicht merken es die Pferde nicht einmal mehr, und wenn
ich ihr Leben ſo bemitleidenswert finde, ſo liegt es vielleicht daran,
daß ich, wie mir ein Graphologe erklärt hat, zuweilen melancho
liſch bin.

Davon mag es wohl auch kommen, daß mir unter dem Bier
dunſt, dem Zigarrenrauch und dem Stallgeſtank manchmal zumute
wird, als habe ich alle Heimat auf einmal verloren und ſei ein
Negerſklave oder ſowas ähnliches. Dann ſetze ich mich an einen
Tiſch mit roter Decke, behalte meinen Hut auf, beſtelle einen
Schnitt Bier zu 30 Pfennig und bleibe ein, zwei Stunden da.

Ein kleiner Kellner kommt dienſtfertig herbeigerannt. Vielleicht
habe ich doch Geld. Wenn ich nur Vier beſtelle, wird ſeine Rede
ſchon knorriger und brummiger, doch niemals frech. Breitbeinig
ſteht der Reitknecht auf dem Sand. Ein paar Gemüfefrauen

kommen zum Jux mit ihren Männern herein, ſteigen mit feiſten
Schenkeln und Flanellhoſen auf die Pferde und juckeln herum.

Zur Belebung der Stimmung wird auch wieder einmal eine
der hier anſäſſigen „Damen“ umſonſt im Galopp rund um die
Manege gehetzt, damit man auf dem Sattel ihre Strümpfe, die
grünen Strumpfbänder und noch etwas billiges Fleiſch zu ſehen
bekommt. Sie ſind beſtimmt nicht reizvoll, dieſe Frauen. Sie
ſind auch faſt immer bis zu einem gewiſſen Grade beſoffen, und
ſie tragen ungefähr ihr Leben wie die Gäule: mit hängenden
Hälſen, und wenn die Peitſche knallt und einer zahlt, dann geht
das Leben im Galopp im Leerlauf.

Der Stallmeiſter mit ſchwarzem, ſteifem Hut, ſchwarzem Jackett,
geſprenkelten Breeches und Ledergamaſchen könnte Offigier oder
herrſchaftlicher Diener ſein. Seine Backenknochen paſſen allerdings
beſſer hierher, und wenn er grinſt und das tut er ziemlich
oft dann paßt er überhaupt nur hierher. So geht das denn
mit Schneddereteng und Peitſchenknall und Gelache und dumpfem

Trappen auf dem Sande. Die Mädel ſetzen ſich zu dir an den
Tiſch, nehmen eine Zigarette, ſagen „Dankeſchön“ und bitten dich
um ein Glas Bier und einen Groſchen für Glück. Das iſt das
Honorar, das du zahlen mußt, um in dieſe Welt einzudringen.
Dann weißt du in zehn Minuten allen Klatſch, alle beſonderen
Berufsauffaſſungen und ein paar gar nicht ſo oberflächliche Ge

Sport.
Arbeiter SchützenBerein. Rauſchende Feſte überall. Auch der

Arbeiter SchützenVerein veranſtaltet am 16. Februar im Odeum
einen Maskenball. Dank der Zuſage des Arbeiter-Radfahrer-Ver
eins, ſowie des Theater Vereins wird es ihm möglich ſein, einen
in jeder Weiſe genußreichen Abend zu bringen. Der Verein hat
keine Koſten geſcheut, um in den herrlich geſchmückten Räumen des
Odeums etwas zu bieten. Die berühmte Schützen-Gilde aus Klein
Klunkersdorf ſtellt die Ehren-Garde des Prinzen Karneval. Die
muß ein jeder geſehen haben. Für Unterhaltung und Ueberraſchun
gen aller Art iſt genügend geſorgt. Darum muß am 16. Februar
die Parole heißen. Zum Maskenball des ArbeiterSchützenVer
eins im Odeum!“

Arbeiter SchützenVerein. MittwochAbend Uebungsſchießen. Es
wird erwartet, daß jeder pünktlich erſcheint, damit die letzten Vor
bereitungen zum Maskenball am Sonnabend, den 16. Februar, be
ſprochen werden können.

Teutonia Aſchersleben gegen Sportklub 1910-Halberſtadt 4:4. Am

England und Rußland ſpielen um die Herrſchaft in Afghaniſtan.

häſſigkeiten gegen den Wirt und die Kolleginnen, die nur neppen
wollen.

„Na, mein Jung', da kommt n kleiner Freund von mir; da
muß ich rüber. Den Bengel hab' ich auch zurechtgeſtutzt, daß er
ſich erſt mal Zeug kaufte. Direkt zerriſſen kam er hier früher an.
Jetzt iſt er doch ſauber und ordentlich. Adjüs!“ So geht ſie zu
ihrem kleinen Freunde, den ſie bemuttert. Ein paar Männer mit
Mützen und Hüten hocken in einer Ecke am Tiſche. Sie ſind die
Regiſtratoren dieſes Treibens, und wie alle Regiſtratoren ver
dienen ſie an den lebenden Vorgängen, aus denen ſie einen Ueber
wachundsdienſt machen. Nur geſchieht das hier ohne, ja, gegen das
Geſetz und vor allem ohne die Rückverſicherung des bürgerlichen
Daſeins, von dem ſie in Abfällen profitieren.

Abfälle dieſes Hippodrom mit ſeinem Peitſchenknallen iſt
Symbol des Wortes: Tiere, Menſchen, Dinge, alles ſind Abfälle
Auch die Liebe.

Nacht über Rußland.
Erinnerungen einer Revolutionärin.

Als dritten Teil ihrer Lebenserinnerungen gibt die berühmte
ruſſiſche Revolutionärin Wera Figner unter dem Titel Nach
Schlüfſelburg“ eine Schilderung der Zeit ihres Lebens, die
der Entlaſſung nach mehr als zwanzigjähriger Kerkerhaft in der
Feſtung Schlüſſelburg folgte. Dieſer dritte Teil iſt kürzlich
vom Malik Verlag in Berlin zufammen mit den beiden erſten
(wieder unter dem Titel Nacht über Rußland“) zum erſten
Male in einer deutſchen Ueberſetzung von Lilly Hirſchfeld her
ausgebracht worden. Die Entlaſſung aus der Schlüſſelburg brachte
Wera Figner keineswegs die Freiheit, ſondern die Verbannung
in den Bezirk Archangelſk an der Eismeerküſte, in kalte, un
freundliche, einſame Gegenden.

Auch in anderer Beziehung blieb Wera Figner unfrei, denn
ſie war noch ſtändig beobachtet und bewacht von Poliziſten, und
dieſe Bewachung nahm oft die peinlichſten Formen an. Man er
hält durch die erſchütternde Schilderung, die die Verfaſſerin gibt,
einen Einblick in die beinahe unglaubliche Grauſamket der zariſti
ſchen Herrſchaftsmethoden, und manche ruſſiſche Erſcheinung der
Gegenwart erklärt ſich aus dieſer vom Zarenreich übernommenen
Tradition.

Den Schluß des Buches bildet die Zeit vor dem Kriege, in der
ſich Wera Figner in der Schweiz aufhält, und die Zeit während
des Krieges und nach dem Kriege bis zur Gegenwart. Das Schwer
gewicht der Schilderung, die man mit nicht nachlaſſender Spannung
lieſt, bildet freilich die Zeit der Verbannung Hier ſpiegelt ſich das
Vorkriegszeitalter und ſpiegeln ſich die menſchlichen Schickſale an
derer Revolutionäre in ergreifender Weiſe. Auch das ruſſiſche
Volksleben, beſonders in bäuerlichen Gegenden, die Vernachläſſigung
des Volkes in jeder Hinſicht, vor allem in bezug auf Lern und
Bildungsmöglichkeiten, auf Geſundheitspflege, treten uns in dieſer
Darſtellung lebendig vor Augen

Am ergreifendſten iſt die Schilderung des ſeeliſchen
Leidens der Revolutionärin während ihrer Gefangenſchaft und
Verbannung und ihrer Unfähigkeit, ſich nach der Jahrzehnte dauern
den Kerkerhaft wieder in der Welt der Menſchen zurechtzufinden.
Wohl ſucht Wera Figner die Menſchen, aber ſie fürchtet ſie auch,
ſelbſt die geliebteſten unter ihnen

Dieſe Seelenkrankheit nach der langen, im Gefängnis ver
brachten Zeit gibt auch über ruſſiſche Verhältniſſe hinaus einen Aus
blick auf das Strafſyſtem der Gefängniſſe überhaupt. Man kann ſich
wohl kaum eine beredtere Propaganda für die Moderniſierung des
Strafvollzugs denken als die Berichte dieſer ruſſiſchen Revolutio
närin. Man ſollte dieſes Buch allen Frauen in die Hand geben,
um ſie zum Mitleid und zum Verſtändnis großer ſozialer Fragen

aufzurütteln. H. T.
letzten Sonntag weilte Sportklub 1910 in Aſchersleben. Dürch plötz
liche Erkrankung einiger Spieler war Sportklub 10 gezwungen, mit
nur 10 Mann, darunter Erſatz, anzutreten. Der hoch mit Schnee
bedeckte Platz erforderte große Anſtrengungen ſeitens der Spieler.
Unter grimmiger Kälte, 22 Grad, beginnt Teutonia das Spiel mit
wahrem Feuereifer, ſodaß 1910 alles aus ſich herausgeben muß.
Der Erfolg bleibt nicht aus. Teutonia führt durch wunderbaren
Flachſchuß des Halblinken mit 1:0 in der 20. Minute. Druckvolles
Spiel der Rothoſen ſchafft in der 34. Minute den Ausgleich 1:1.
Durch Mißverſtändnis der Deckung muß Sportklubs Torhüter Tor 2
paſſieren laſſen Halbzeit 2:1 für Teutonia. Nach Halbzeit offenes
Feldſpiel. Das Fehlen des elften Mannes machte ſich nunmehr be
merkbar, ſodaß Teutonia durch Flanke des Rechtsaußen das dritte
Tor erzielte. Rammelei vor dem Sportklubtor bringt Teutonia un
verhofft Tor 4. Sportklub, ihr ganzes hergebend, ſendet durch un
haltbaren Schrägſchuß Nr. 2 ein. Durch geſchicktes Umſpielen der
Hintermanſchaft holt Teutonias Hüter Tor 3 aus den Maſchen.
Trotz verzweifelter Gegenwehr muß ſich Teutonig 1 Minute vor
Schluß des Spieles den Ausgleich, Tor 4, gefallen laſſen.

Der Afghane hat vier Könige in der Hond. Wer gewinnk?

EislaufWeltmeiſterſchaft in Budapeſt.

Sonja Henie,
das 16jährige norwegiſche Eislaufkind, hat die Frauenweltmeiſter
ſchaft im Eiskunſtlauf zum dritten Male gewonnen.

Briefe an das Tageblatt.
Unſere elektriſche Straßenbahn

Bei dem zur Zeit herrſchenden ſtrengen Froſt wird man wieder
einmal auf einen Uebelſtand aufmerkſam gemacht, der unverant
wortlich iſt. Es handelt ſich um die mangelhafte Beſchaffenheit un
ſerer Elektriſchen in der Stadt.
der Straßenbahnwagen zuzumuten, bei 25 Grad Kälte und mehr
dem eiſigen Zugwind ausgeſetzt zu ſein. Schwere körperliche Schäden
der Führer müſſen die Folge dieſer, in anderen Städten ſchon längſt
behobenen, Einrichtung ſein. Abhilfe iſt dringend nötig und kann
meines Erachtens auch nicht mit allzuvielen Koſten verknüpft ſein.
Es iſt doch nur nötig, an der Vorder- und Rückſeite eines
jeden Wagens einen Windſchutz anzubringen. Der Uebelſtand
kann nicht damit entſchuldigt werden, daß in abſehbarer Zeit neue
Wagen dem Verkehr übergeben werden ſollen. Das kann immer
hin noch einige Zeit dauern. Bis dahin iſt aber nichts geändert.
Die Geſundheit der Straßenbahnwagenführer muß der Verwal
tung der Städtiſchen Straßenbahn höher ſtehen, als die Erſparnis,
die zu verzeichnen iſt, wenn der ſchon ſo oft gerügte Mangel nicht
beſeitigt wird. Jeder Menſch, der bei dieſer Witterung nicht unbe
dingt hinaus muß, bleibt zu Haus. Da ſollte man eigentlich meinen,
daß die Leute, die auf der Straße ihre Pflicht erfüllen müſſen, we
nigſtens in jeder möglichen Art vor der Witterung geſchützt werden
müſſen. Das müßte die ſelbſtverſtändliche Pflicht eines Arbeitgebers
ſein. Die Sache iſt nicht damit abgetan, daß man den Wagenführern
Pelzbekleidung gibt. Die ſchützt nur mangelhaft vor dem eiſigen Zug
wind. Abhilfe kann tatſächlich nur geſchaffen werden, wenn, wie

ſchon geſagt, die Wagen mit Schutzwänden verſehen werden. Es
wird gehofft, daß dieſer Anregung endlich Folge gegeben wird, und
nicht erſt, wenn der Winter vorbei iſt.

Schulunkerricht im Winker.

O, wie iſt es kalt geworden und ſo traurig öd und leer. Ja, wirk
lich kalt. Ueberall hört man Jammern und Stöhnen. Jſt es doch
bald, als wollte die Kälte alles erdrücken. Die Erwachſenen beſchleu
nigen ihren Schritt und laufen, um ſo bald wie möglich in die
warme Stube zu kommen. Wer nicht unbedingt muß, verläßt die
Wohnung überhaupt nicht. Wie verhält es ſich nun aber mit den
Kindern? Sie klagen nicht nur, nein, ſie weinen Viele müſſen jeden
Morgen einen Schulweg von einer halben Stunde und mehr zurück
legen. Da die Volksſchule 1 überfüllt iſt, ſind mehrere Mädchenklaſſen
im Lyzeum untergebracht. Dieſe Mädchen unter 10 Jahren wohnen
in der Altſtadt, Bakenſtraße uſw. Ein 9jähriges Mädel ſogar Braun
ſchweigerſtraße. Nun ſtelle man ſich vor: die Erwachſenen wagen
ſich bei dieſer Kälte kaum auf die Straße, da müſſen die neunfähri
gen Kinder morgens ein viertel nach 7 Uhr, aus der warmen Stube
noch halb im Schlafe, in den kalten Wintermorgen hinaus. Das
darf nicht ſein. Es wäre z. B. ſehr gut möglich, mit dem Unterricht
erſt um 9 Uhr zu beginnen, ferner könnte 8 20 Uhr eine Elektriſche,
vom Werk in der Richtung Gröperſtraße, Voigtei, Grudenberg, Wil
helm und Spiegelſtraße abfahren und dieſe Kinder gratis zum
Lyzeum bzw. Gneiſenauſtraße bringen. Dieſer Wagen könnte in den
allgemeinen Verkehr eingereiht werden. Kann man doch von den
Kleinen nicht verlangen, daß fie darunter leiden ſollen, daß es Hal
berſtadt noch nicht fertiggebracht hat, eine neue Schule zu ſchaffen.

Hans Wyrwa,
1. Vorſitzender der Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt.

Hundeſteuerordnung,
Die Stadtverordneten werden demnächſt die neue Hundeſteuer

ordnung beraten. Dem Vernehmen nach ſoll der Entwurf eine
Aenderung der Züchterſteuer bringen unter gewiſſen Bedingungen,
die aber anzuerkennen ſind. Dagegen ſcheint man an maßgebender
Stelle einer Ermäßigung der Hundeſteuer allgemein ablehnend ge
genüberzuſtehen. Die Entſcheidung darüber liegt bei der Stadtver
ordnetenverſammlung, und den maßgebenden Herren
Wünſche der Hundeſteuerzahler unterbreitet worden, ſo daß zunächſt
nicht alle Hoffnung erloren iſt. Es ſei aber heute nochmals mit
aller Deutlichkeit geſagt, daß die Hundeſteuer nicht, wie bisher üb
lich, einfach den „veränderten Verhältniſſen“ zum Ausgleich des
Etats angepaßt werden darf, ſondern in vernunftgemäßen Grenzen
bleiben muß. Der Wächter des Hauſes iſt kein Luxusgegenſtand und
auch die tierliebenden minderbemittelten Bevölkerungskreiſe und die
verarmten Jnflationsopfer müſſen in der Lage ſein, den Steuerbe
trag erſchwingen zu können. Bei den jetzigen Steuerſätzen iſt das
nicht der Fall, weshalb hiermit nochmals die Bitte um Ermäßigung

ausgeſprochen wird. H.
S. ArbetterZugend

Thale. Am Freitag, den 15. Februar, haben wir Probeabend.
„Des Kaiſers neue Kleider“ muß gelernt werden. Da wir noch viel
zu unferem bunten Abend lernen müſſen, erſcheint jeden Freitag
zahlreich und pünkklich.

Es iſt unverzeihlich, den Führern

ſind die.
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Tatſache, ſowie auch die Not der Arbeitsloſen
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Die
Dienſtdauervorſchriften

Der im Sommer 1928 angeſichts der Eiſenbahnkataſtro
phen zur Beruhigung der Oeffentlichkeit eingeſetzte Unterſu
chungsgausſchuß hat in ſeiner Denkſchrift über die Betriebs
ſicherheit der Deutſchen Reichsbahn zum Ausdruck gebracht daß er
neben der Verbeſſerung der techniſchen Anlagen und der Moder
niſierung der Betriebsführung die Durchführung der Vorſchläge auf
dem Gebiete der Perſonalwirtſchaft für notwendig hält, und daß
deshalb eine Reviſion der Dienſtdauerz Vorſchriften vorgenommen
werden muß. Damit wurde die ſeit Jahren vom Einheitsverband
der Eiſenbahner Deutſchlands vertretene Auffaſſung beſtätigt daß
die dienſtliche Ueberlaſtung des Perſonals, von dem
die Betriebsſicherheit in erſter Linie abhängt, eine dauernde und
weſentliche Gefahrenquelle bildet.

Die gegenwärtige Regelung der Arbeitszeit des Betriebs und
Fahrperſonals der Deutſchen Reichsbahn iſt vor allen Dingen ſchon
deshalb ſo unerträglich, weil die Mehrheit des ſchwer arbeitenden
Perſonals eine durchſchnittliche wöchentliche Arbeitszeit von
54 Stunden zu leiſten hat und die wöchentliche Schicht zeit
bis zu 93 Stunden beträgt. Jn einzelnen Dienſtzweigen geht
die durchſchnittliche planmäßige Arbeitszeit ſogar bis 56
Stunden wöchentlich, während beiſpielsweiſe im Bahnbe-
wachungsdien ſt die Schichtzeit für 44 Prozent des Perſonals
73 93 Stunden ausmacht. Dieſe Zahlen ſind der amtlichen Stati
ſtik der Reichsbahn entnommen. Dabei iſt zu beobachten, daß zu
der planmäßigen Arbeits und Schichtzeit in zahlreichen Fällen noch
Ueberſchreitungen der Arbeitszeit bei Zugverſpätungen,
Betriebsunfällen uſw. hinzukommen. Man bedenke ein großer
Teil dieſes Perſonals hat 16ſtün dige Dienſtſchichten zu lei
ſten und muß in der Woche bis zu 93 Stunden zur Verfügung
ſtehen.

Die von den Eiſenbahnergewerkſchaften verlangte allgemeine Her
abſetzung der tatſächlichen wöchentlichen Arbeitszeit um drei
Stunden und die Begrenzung der wöchentlichen
Schichtkzeit auf 66 80 Stunden, je nach den Dienſtzweigen,
wurde von der Hauptverwaltung mit der Behauptung abgelehnt,
daß die Durchführung dieſer Forderungen eine untragbare finan
zielle Mehrbelaſtung von 100 Millionen Reichsmark bringen würde.

Vom Einheitsverband der Eiſenbahner wurde nachge
wieſen, daß die finanzielle Mehrbelaſtung tatſächlich bedeutend

S

w. Aus der Partei. Jn der letzten Generalverſammlung des
Wahlvereins wurde beſchloſſen, anläßlich des Parteitages, am 9.
März eine Fahnenabordnung nach Magdeburg zu ſchicken. Wer
außerdem von den Mitgliedern daran teilnehmen will, kann ſich in
die hierzu im Konſum ausgelegte Liſte eintragen Da für die Teil
nehmer Quartiere beſchafft werden müſſen, muß die Einzeichnung
möglichſt bald erfolgen.

Aus Oſterwieck.
vw. Winkervergnügen des Reichsbanners. Dieſe, nach längerer

Ruhepauſe wieder erſtmalige Veranſtaltung erfreute ſich trotz der
andauernden Kälte eines befriedigenden Beſuchs. Wenn mancher,
treu zum Banner haltende Kamerad dennoch fehlte, ſo iſt dies der
zurzeit wieder ſtark graſſierenden Grippe zuzuſchreiben, die aus vie
len Arbeiterheimen ein Lazarett gemacht hat. Jn ſeiner Begrüßungs
anſprache ſtreifte Kamerad Eitz-Halberſtadt auch dieſe bedauerliche

Wenn wir dennoch
dieſe Abendfeier veranſtalteten, ſo ſei dies ſchon aus dem Grunde
nötig, um unſere Daſeins und Lebensfähigkeit zu beweiſen. Von
treuer Kameradſchaft zeuge es, daß auch die Schauen er trotz der
bitteren Kälte herübergekommen ſeien. Nach 10 Jahren Republik ſei
die Sicherung des republikaniſchen Gedankens durch das Reichs
banner Schwarz-Rot-Gold leider immer noch notwendig. Die zün
denden Worte fanden ſtarken Beifall. Für gute Konzertmuſik ſorgte
die Kapelle Rud. Meißner. Viel Vergnügen machte eine Verloſung
von allerlei nützlichen Gegenſtänden, zu denen auch eine republika
niſche Fahne gehörte. Den größeren Teil des Abends füllte der erſte
Teil des packenden Kriminalfilms „Belphegor“, deſſen zweiter Teil
Anfang dieſer Woche in der Lichtſpielbühne des „Ratsgartens“
(Köhler) rollt. Die vorzügliche Muſik zu dieſem Film wurde gleich
falls von R. Meißner ausgeführt. Ein Ball beſchloß den harmoniſch
verlaufenen Abend.

Kreis Halberſtadt.
Hornburg, 11. Februar. Großfeuer. Jn der benachbarten

Gemeinde Rhoden brannte am Sonnabend die Scheune, Pferde
und Schweineſtälle des Gutsbeſitzers Dr. Rollwage vollſtändig nie
der. Das Feuer iſt beim Auftauen der Waſſerleitung durch den Be
ſitzer ſelbſt verurſacht worden. Das Stroh, welches zum Schutze der
Leitung geſtellt war, hatte Feuer gefangen. Der Kutſcher Bindſeil,
der die Gefahr ſofort erkannte und das brennende Stroh fortſchaffen
wollte. erlitt dabei ſchwere Brandwunden an den Händen. Die um
liegenden Wehren waren alle zur Hilfeleiſtung erſchienen. Die Mo
torſpritze des weſtlichen Bezirkes trat das erſte Mal bei Feuers
gefahr in Tätigkeit und hat ihre Aufgabe gut erfüllt. Der Transport
der Motorſpritze ſcheint Schwierigkeiten zu bereiten demzufolge traf
ſie wohl mit erheblicher Verſpätung ein, wenn auch in dieſem Falle
infolge Waſſermangels nicht viel zu retten war, ſo muß doch in Zu
kunft auf eine ſchnelle Beförderung Gewicht gelegt werden. Die Be
ſchaffung des Motorwagens iſt, um eine ſchnelle ſichere Hilfeleiſtung
zu gewährleiſten, um ſo notwendiger.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 11. Februar. Verpachtung der Gemeinde

äſcker. Am Sonnabend fand im Ratskeller eine öffentliche meiſt
bietende Verpachtung der Gemeindeäcker ſtatt. Nach Bekanntgabe
der Pachtbedingungen ging man zur Ausbietung über. Dieſe ging
außer einigen Ueberbietkungen ſonſt ſehr ruhig vor ſich. So erhielt
ein jeder Pächter ſein bisheriges Ackerſtück wieder und zum größten
Teil billiger als im Vorjahre.

Dingelſtedt, 11. Februar. Von den Arbeitsinvaliden.
Kürzlich hielt der Jnvalidenbund, Ortsgruppe Dingelſtedt, ſeine
Monatsverſammlüng ab. Eingangs fand eine Ehrung der verſtor
benen Kollegen Schulze Blume und Breuſte durch Erheben

bei der Reichsbahn.

Mittwoch den 13. Februar 1929

und Betriebsſicherheit.
geringer iſt und bei Wiederverwendung von 16 000 Wartegeld
empfängern auf 22 bis 30 Millionen R vermindert werden
kann. Die Mehrausgabe ſei im übrigen durch die in den letzten
drei Jahren eingetretene ſtarke Leiſtungsſteigerung des Perſonals
von durchſchnittlich 25 Prozent, mehr als gerechtfertigt. Die Ge
werkſchaften konnten bei der Begründung ihrer Forderungen auch
darauf verweiſen, daß der Reichsverkehrsminiſter und der General
direktor Dorpmüller nach den Eiſenbahnkataſtrophen im vorigen
Jahre übereinſtimmend erklärt haben, es ſollten keine Koſten
geſcheut werden, um eine Erhöhung der Betriebsſicherheit der
Reichsbahn herbeizuführen.

Das jetzt vorliegende Verhandlungsergebnis über die Aenderung
der Dienſtdauer- Vorſchriften läßt klar erkennen: die Hauptverwal
tung der Deutſchen Reichsbahn iſt nicht gewillt die Konſequen
zen aus den Feſtſtellungen des Unterſuchungsausſchuſſes zu ziehen.
Dabei ſollten die Vorſchläge des Unterſuchungsausſchuſſes das
Mindeſtmaß deſſen ſein, was zur Erhöhung der Betriebsſicher
heit der Reichsbahn als unbedingt notwendig angeſehen wurde. Der
Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn hat vor kurzem der Preſſe
über die Auswirkung der „Reform“ der Dienſtdauer- Vorſchriften
einige Mitteilungen gemacht, die den Eindruck erwecken müſſen, als
ob die vorgenommenen Aenderungen den Vorſchlägen des Unterſu
chungsausſchuſſes gerecht würden. Das iſt keineswegs der Fall.
Die angeordneten Maßnahmen können nur für einen kleinen Pro
zentſatz des Betriebsperſonals ger in gfügige Dienſterleichterün
gen bringen. Von einer Herabſetz ung der wöchentlichen Ar
beitszeit um eine Stunde kann erſt dann geſprochen werden
wenn die bisherige tatſächliche Arbeitszeit durch eine Aenderung der
Dienſt Pläne um eine Stunde herabgeſetzt und die
wöchentliche Schichtzeit entſcheidend verkürzt wird.

Die Oeffentlichkeit und der Reichstag als Hüter der Intereſſen
des reiſenden Publikums werden guttun, das widerſpruchsvolle Ver
halten der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft in der Frage der Be
triebsſicherheit einer ſorgfältigen Nachprüfung zu unkerziehen.
Es darf erwartet werden, daß die geſamte Oeffentlichkeit und die
Parlamente in Konſequenz ihrer Haltung nach dem Eintritt der
Eiſenbahnkataſtrophen im Sommer vorigen Jahres ſich rückhaltlos
hinter die durchaus berechtigten Forderungen des Reichsbahnperſo
nals ſtellen.

Wettrennen zwiſchen Flugzeng und Auto

Ein eigenartiges Wettrennen kam im berühmten Winterkurort
GarmiſchPartenkirchen zum Austrag. Ein vom Meiſterfahrer Stuck
gelenkter AuſtroDaimler-Wagen ſtartete mit einer allerdings
ſtarken Vorgabe und ſollte von dem bekannten Flieger Udet einge
holt werden. Der ſpannende Kampf endete unentſchieden.

Se S e e e Svon den Plätzen ſtatt. Dann ging man zur Tagesordnung über.
Den Kaſſenbericht des Kollegen Guſtav Vollmann wurde für gut
und richtig befunden, ſo daß ihm von der Verſammlung eine Aner
kennung ausgeſprochen wurde. Der Geſchäftsbericht enthielt Mit
teilungen über Klageſachen, Berufungen und ſonſtigen Arbeiten im
verfloſſenen Jahre. Beim Punkt „Verſchiedenes“ entſtand eine rege
Unterhaltung über Wohlfahrt, Weihnachtsunterſtützung, Knapp
ſchaftsangelegenheiten, Jnvalidenrente und Sterbegelder. Der Kol-
lege Grune gab über Sterbegeld Erklärungen ab und ermahnte,
die Beiträge pünktlich zu bezahlen, damit einem jeden Mitgliede
das Sterbegeld nicht verloren geht. Kollege Gerüll gab eine Er
läuterung über die Konſumſterbekaſſe. Zum Schluß wurde noch be
kanntgegeben, daß am 23. Februar vom Genoſſen Ernſt Schüu-
mache r Magdeburg ein Lichtbildervortrag gehalten wird.

Aus Thale.
t. Der Mieterſchutzverein hielt am Sonnabend ſeine erſte dies

jährige Vorſtandsſitzung im braunen Hirſch ab. Der Mieterfreund
Oberländer, der die Geſchäfte des 2. Vorſitzenden bisher geleitet
hatte, lehnte eine Wiederwahl wegen Arbeitsüberlaſtung ab, es
wurde darauf einſtimmig der Mieterfreund Jordan zum 2. Vor
ſitzenden beſtimmt. Als 2. Kaſſierer wurde der Mieterfreund Kroll
und zum ſtellv. Schriftführer der Mieterfreund Hochgrebe ge
wählt, als Berichterſtatter wurde der Mieterfreund Jordan be
ſtimmt. Die Generalverſammlung hatte beſchloſſen, aus Anlaß des
Geſetzentwurfes über die Gebäudeentſchuldungsſteuer, eine Proteſt
verſammlung zu veranſtalten. Als Redner ſollte der Bundesſchatz
meiſter Grothaus gewonnen werden, dieſes ſchlug fehl, weil der
Mieterfreund Grothaus ſchon anderweitig verpflichtet war. Da aber
das Geſetz über die Hauszinsſteuer um ein Jahr verlängert iſt,

einer Kurve die Jnfoſſen herausgeſchleudert.

4. Fahrgang

würde beſchloſſen, die Proteſtverſammlung jetzt nicht abzuhalten, ſon
dern bei gegebener Zeit darauf zurückzukommen. Unter vVerſchie
denes“ wurde bekannt gegeben, daß im Monat Januar 72 Auskunft
ſüchende allein beim Vorſitzenden waren. Vom Mieterfreund Sch u
mann wurde angeführt, aus Sparſamkeitsrückſichten ein Konto
Korrent bei der Sparkaſſe anzulegen; dem wurde zugeſtimmt. Es
wurde dann noch Klage geführt über das Kartenſyſtem hier in Thale
Durch dieſes Syſtem können die Hausbeſitzer ſchalten und walten wie
ſie wollen. Es iſt vorgekommen, daß ein Hauswirt, der eine Woh
nung zu vermieten hat, 50 60 Karteninhaber an ſich vorbeimar
ſchieren ließ, ohne zu vermieten. Dieſes Kartenſyſtem muß aufs
ſchneellſte abgeſchafft werden. Die Kommiſſionsmitglieder wurden
aufgefordert von Zeit zu Zeit Bericht zu erſtatten.

t. Genoſſin Wiermann ſ. Der Tod hält reiche Ernte Mitten im
beſten Alter wurde die Genoſſin Marie Wiermann, Heimſtraße,
aus dem Kreiſe der Familie geriſſen. Sie war ſeit 8 Jahren Mit
glied der SPD. Wenn ſie auch hier nicht weiter hervorgetreten iſt,
ſo hat ſie doch ihren Gatten, welcher ſeit Jahren Gewerkſchafts
fünktionär iſt, bei allen Gewerkſchafts- und Parteiarbeiten tüchtig
unterſtützt. Die Beiſetzungsfeier wird noch bekannt gegeben.

t. Die Brücken berſten vor Kälte. Geſtern früh bemerkten Fuß
gänger an der Brücke an der Brückenſtraße einen friſchgeriſſenen
Spalt von 2 Zentimeter Breite quer durch die Brücke. Aengſtliche
Gemüter befürchteten eine Gefährdüng der Brücke. Es wurde jedoch
durch den Stadtbaumeiſter feſtgeſtellt, daß keinerlei Gefahr vorliegt.
Der Riß iſt nichts weiter, als wie eine Dehnungsfuge, welche durch
die ſtarke Kälte breiter geworden iſt. Jrgendwelche Gefahr beſteht
nicht.

t. Ein Erbſenraten. Jm Gaſthaus Zum braunen Hirſch fand
am Sonnabend die langerſehnte Auszählung des Erbſenratens ſtatt.
Eine große Anzahl Perſonen hatte ſich eingetragen, um etwas von
den Preiſen zu bekommen. Es mußten aber auch heute viele, die
gern den Rollſchinken mitgenommen hätten, mit betrübtem Geſicht
nach Hauſe wandern Acht Preiſe ſtanden zur Verteilung Die Zahl
2579 war zu raten, zwei, die die Zahl hatten, mußten loſen. So
erhielt Herr Schulze den erſten Preis, einen Harzer Kanarienogel,
den 2. Preis erhielt Herr Hähnel. Die 6 anderen Preiſe fanden auch
ihre gerechte Verteilung, aber ſie fanden meiſtens nicht den Weg
nach Haus, ſondern wurden bei gutem Appetit und Humor im
braunen Hirſch erzehrt.

t. Der Arbeiker-Radfahrerbund Solidarikät“, Orksgruppe Thale,
veranſtaltete am Sonnabend im Reſtaurant Steinbachtal (Kurhaus)
einen Werbe, Sport und Kunſtabend unter Mitwirkung der Kunſt
fahrerfamilie Enzesberger (Halle), genannt The Boſton, die vier
roten Teufel. Die Anſprache hielt der Bezirksvertreter Sa ul aus
Quedlinbürg. Es folgte das Kunſtfahren der Familie Enzesberger,
welches als wirkliche Kunſt und gute Leiſtung bewertet werden
konnte. Dieſes bezeugten auch die Beſucher durch ſtarken Applaus
Auch die beiden Bez. Meiſterſchaftsfahrer Kohl und Bohnagen
trugen mit dazu bei, den Abend zu verſchönern. Anſchließend fand
dann noch ein Ball, verbunden mit Kappenfeſt, ſtatt

Aus Quedlinburg
q. Feueralarm ertönte am Sonnkag nachmittag plötzlich in der

Gegend am Schloßberg. Doch das Feuer war nicht ſo groß. Jn
einem Hauſe der Brandgaſſe war ein Schornſteinbrand aus
gebrochen, der bald nach Eingreifen der Feuerwehr ſein Ende fand
Die Gefahr bei Ausbruch eines Feuers iſt in dieſer Gegend be
ſonders ſtark, da ſich hier meiſt alte Bauten aus Lehm und Holz
befinden.

g. Renkenauszahlungen. Wie aus der Bekanntmachung des
Wohlfahrts und Jugendamtes in vorliegender Nummer erſichtlich
iſt, erfolgt die Auszahlung der Sozialrentnerhilfe für Februar am
Donnerstag, den 14. d. Mts. von 13 15 Uhr Zuſatzrente für
Kriegsbeſchädigte uſw. am Freitag von 13 15 Uhr Und Klein
rentnerhilfe am Sonnabend von 109 18 Uhr in der Stadthaupt

aſſe im Rathaus aq. Ein guter Anfang. Wie wir von der hieſigen Rechnung
ſtelle der Volksfürſorge erfahren, ſind im erſten Monat d. Js. 1929
(Januar) insgeſamt 49 603 Anträge zur Volks und Lebensver
ſicherung bei der gewerkſchaftlich genoſſenſchaftlichen Verſicherungs
Aktiengeſellſchaft, der Volksfürſorge in Hamburg eingegangen

q. Orksausſchußß der freien Gewerkſchaften. Am Mittwoch, den
13. d. Mts. 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus: Ortsausſchußſitzung
Alle Delegierten müſſen dazu erſcheinen. U. a. wird Koll. Jul.
ſten den Bericht von der Bezirkskonferenz in Deſſau er

atten.
q. Folgen der Kälte. Die Temperatur fiel auch in Quedlin

burg in der Nacht zum Montag auf minus 29 Grad Celſius Jn
den Außenbezirken wurden teilweiſe 30 und 32 Grad Celſiuns
gemeſſen. Daß dies die kälteſte Temperatur ſeit vielen Jahren iſt,
wird jedem bekannt ſein. Der Froſt hat in der Erde eine Tiefe
von 100 cm erreicht. Die Folge war natürlich, daß nicht nur
Waſſerleitungen in Häuſern, ſondern auch in Straßen einfroren.
An verſchiedenen Stellen ſind die Waſſerleitungen geplatzt und ver
urſachen erheblichen Schaden. Selbſt Gasrohrbrüche bleiben in
Huedlinburg nicht aus. Es ſind dieſe in letzter Zeit in verſchie
denen Stadtteilen feſtgeſtellt. Wo ſtarker Gasgeruch auftaucht,
muß ſofort das Gaswerk benachrichtigt werden.

q. Dr. Pittius Der bekannte Spezialarzt für Frauenkrank-
heiten, Sanitätsrat Dr. med. Pittius verſtarb plötzlich und un
erwärtet an einem Herzſchlag. Seit langen Jahren übte er die
Praxis als Frauenarztk aus und hatte zu dieſem Zweck am Schiff
blek eine eigene Klinik. Vielen Frauen verhalf er wieder zur Ge
ſundheit. Bekannt war auch ſein ſoziales Empfinden zur Ar
beiterſchaft. Der Verſtorbene war Parteigenoſſe und Leſer der
Parteizeitung.

Kreis Quedlinburg.
Ditfurk, 12. Februar. Fürſorgeſtunden. Am Donners

tag, den 14. Februar findet hier um 13.30 Uhr Säuglingsfürſorge
und um 15 Uhr Lungenfürſorge ſtatt. Jm Anſchluß an die Für
ſorgeſtunden wird den Geſchlechtskranken Gelegenheit gegeben, in
den bekannten Fürſorgeräumen ſich durch den Leiter der Kreis
beratungsſtelle für Geſchlechtskranke, Herrn Kreiskommungalarzt
Dr. Hehmke, beraken zu laſſen.

Dikfurt, 12. Februar. Un fall Am Sonnkäg gingen die
Pferde eines mit 4 Perſonen beſetzten Schlittens durch. Die Tiere
haben bei der Kälte wenig zu tun und ſollten bewegt werden
Jhr Uebermut war durch die bittere Kälte beſonders angeſchürt.
Sie raſten los, alles bremſen blieb erfolglos Plötzlich wurden an

Das Geſpann wurde
ſpäter angehalten



Mitteldeutſche Rundſchau.
Lauthental, 11. Februar. Opfer ſeines Berufs. Jm
Steinbruch Trogthal der Harzer Pflaſterſteinbrüche wurde der 23

Jahre alte Steinbrucharbeiter Breher aus Wolfshagen, der erſt ſeit
einem Jahr verheiratet iſt, durch herabfallendes Geſtein erſchlagen.
Es wird angenommen, daß ſich das Geſtein durch die Einwirkung
der Sonne von ſelbſt gelöſt hat.
Herzberg, 11. Februar. Einrichtung einer neuen
Eiſenbahnlinie im Weſtharz. Wie wir erfahren, iſt in

zwiſchen die Genehmigung zum Beginn der Vorarbeiten für die Er
bauung der Eiſenbahnſtrecke von Herzberg nach Sieber erteilt wor-
den. Dieſe Eiſenbahnlinie iſt für die Erſchließung des füdlichen
Weſtharzes von großer Bedeutung.

Ballenſtedt, 11. Februar. Vom Maskenball in den Tod.
Jm benachbarten Badeborn erlitt die Frau eines Arbeiters bei der
Heimkehr vom Maskenball einen Herzſchlag und war ſofort tot.

Magdeburg, 11. Februar. Starke Zugverſpätungen
infolge der Kälte Die ſtarke Kälteperiode der letzten Nacht
hatte auch im Reichsbahndirektionsbezirk Magdeburg erhebliche Zug
verſpätungen zur Folge. Die D-Züge 9 und 179 fuhren von Magde-
burg mit 200 bzw. 124 Minuten Verſpätung ab, desgleichen der
Perſonenzug 361 ebenfalls in Richtung Berlin mit 87 Minuten. Der

Nachtperſonenzug nach Zerbſt hatte 119 Minuten Verſpätung und
der Perſonenzug nach Loburg 74 Minuten.

Berden, 14. Februar. Das 29. Kind.
Händlers Thiele, beging geſten die Taufe des 29. Kindes. Der
glückliche Vater ſteht im 57. Lebensjahre. Von den 29. Kindern
leben 18. Herr Thiele iſt zum dritten Male verheiratet.

Güſten, 11. Februar. Jm Beruf tödlich verunglückt.
Der Rottenmeiſter Wunder wurde von dinem rangierenden Wagen
umgeſtoßen, wodurch er zwiſchen das Gleis fiel. Von einer den
Wagen ſchiebenden Maſchine wurde der Verunglückte noch ein Stück
mitgeſchkeift. Er trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er bald
darauf im Krankenhaus verſtarb. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
klärt.

Bernburg, 11. Februar. Durch Starkſtrom gektötet.
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Freitag morgen auf einem

Die Familie des

d Keichsbanner„Srhrwasz Rot Sold
Halberſtadt. Spielerkorps. Am Donnerstag, 18.30 Uhr, treten die

Spielleute an der HarmonieEcke Spiegelſtraße an.

Wehrſtedk. Anläßlich des Reichsparteitags der SPD. entſendet
der hieſige ſozialdemokratiſche Wahlerein eine Fahnenabordnung am
9. März nach Magdeburg. Kameraden, welche hieran teilnehmen
wollen, müſſen ſich möglichſt bald in die hierzu im Konſum ausge
legte Liſte einzeichnen, damit für ſämtliche Teilnehmer frühzeitig
Quartiere beſchafft werden können.

Wehrſtedt. Das von der hieſigen Orksgruppe am letzten Sonn
abend im Saale „Stadt Hamburg“ veranſtaltete Kappenfeſt erfreute
ſich eines guten Beſuches, und nahm einen harmoniſchen Verkauf.
Faſchings und Karnevalſtimmung hatte ein jeder mitgebracht. Eine
ſchneidige Jazz Kapelle eröffnete mit einem flotten Marſch den Rei
gen. Zunächſt kam die Jugend zu ihrem Recht. Foxtrott, Charleſton,
Schieber und TrippelTrappels wurden getanzt. Auch der Humor
ſollte zur Geltung kommen. Ein luſtiger Einakter „Eiferſucht“ wurde
vorgeführt. Auch die „Alten“ ſollten ihre Unterhaltung haben. Alte
Volksweiſen wurden wieder aufgefriſcht, wobei kräftig das Tanzbein
geſchwungen und rheumatiſche Glieder wieder gelenkig wurden. Zur
Abwechslung wurde eine ſtille Pantomime „Der Dorfbarbier“ zum
Gaudium aller Anweſenden aufgeführt. Außerdem wurden mehrere
Geſangskouplets exakt vorgetragen.

Wulferſtedt. Unſere Reichsbannerjahresverſammlung findet am
Donnerstag, den 14. d. Mts., 20 Uhr, beim Kameraden Hermann
Brämer ſtatt, in der ein Vertreter des Gaues einen Lichtbilder
vortrag über „Die Bedeutung des Reichsbanners“ und „Friedrich
Ebert und ſeine Zeit“ halten wird. Alle Mitglieder und Freunde
werden zu dieſer Verſammlung herzlichſt eingeladen.

Thale. Am Sonnabend, den 16. Februar, pünktlich 20 Uhr, fin
det im Reſtaurant Steinbachtal die Bundes-Gründungsfeier des
Reichsbanners ſtatt. Der Feſtausſchuß hat ein vorzügliches Pro
gramm aufgeſtellt und Vorſorge getroffen, daß jeder Beſucher auf

Schacht in Solvayhall. Der 43 Jahre alte Heuer Franz Köhler aus
Baalbergen geriet mit der Starkſtromleitung in Berührung und
würde durch einen Schlag auf der Stelle getötet. Die ſofort ange
ſtellten Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos

Köthen, 11. Februar. Erſtickt. Beim Spielen mit einem
Stofftierchen verſchluckte das zehn Monate alte Kind des Maurers
Schiffler aus Nauendorf eine das Auge darſtellende Glasperle. Ehe
noch Hilfe gebracht werden konnte, war das Kind erſtickt.

Deſſau, 12. Februar. Verkehrsſtörung infolge der
Kälte. Zwiſchen Deſſau und Roßlau iſt die Oberleitung auf der
Reichsbahnſtrecke geriſſen. Der Verkehr muß infolgedeſſen eingleiſig
durchgeführt werden. Die Züge erleiden Verſpätungen bis eineinhalb
Stunden. Die Wiederherſtellungsarbeiten nehmen infolge der ſtren
gen Kälte übermäßig viel Zeit in Anfpruch.

Halle, 11. Februar. Der Brudermörder von Lofſfa
geiſteskrank? Der Ziegeleiarbeiter Hermann Rabenhold, der
am 29. Dezember 1928 in Loſſa, Kreis Eckartsberga, ſeinen Bruder
Ernſt erſchoß und wegen Morverdachts im Naumburger Gefängnis
ſitzt, iſt zur Beobachtung auf ſeinen Geiſteszuſtand auf die Dauer
von Sechs Wochen in die Landesheilanſtalt Nietleben überführt
worden. Es beſteht die Möglichkeit, daß Rabenhold ſeinen Bruder
im Verfolgungswahnſinn erſchoſſen hat.

Halle, 11. Februar. Schweres Autounglück bei Kön
nern. Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich auf der Landſtraße
zwiſchen Könnern und Garſeena. Als ein Kraftwagen mit großer
Geſchwindigkeit einen anderen überholen wollte, geriet er infolge
der Glätte ins Schleudern und ſtieß mit dem anderen Wagen zu
fſammen. Der Anprall war ſo ſtark, daß der überholende Wagen
mit großer Wucht zur Seite geſchleudert wurde. Der Führer war
auf der Stelle tot. Er hatte einen ſchweren Schädelbruch davon
getragen. Von dem anderen Wagen wurden zwei Jnſaſſen mit
ſchweren Verletzungen dem Krankenhaus in Halle zugeführt.

Eiſenach, 14. Februar. Seltener Wintergaſt. Am Mitt-
wochnachmittag konnte man auf einigen hohen Häuſern in Eiſenach
einen rieſigen Schneeadler beobachten. Das Tier, deſſen mächtiger
Kopf und weißgeflecktes Gefieder ihn als Fremdling kennzeichnen,
ſtammt aus den Steppen Sibiriens.

ſeine Rechnung kommt. Neben der Feſtanſprache, die der General
ſekrekär Kamerad Kunzemann- Magdeburg halten wird, werden
Konzertſtücke unſerer Kapelle, Fanfarenmarſch des Spielerkorps und
ein luſtiges Theaterſtück abwechſeln. Eine ganz beſondere An
ziehungskraft dürfte die „Freie Künſtler- Gemeinſchaft Braunſchweig
(MandelSänger) ausüben. Den Prolog wird Frl. Grete Wenkel
ſprechen. Die Unterkaſſierer ſind mit dem Vertreiben der Pro
gramme, die zum Eintritt berechtigen, beauftragt. Wir bitten die
Mitglieder, hiervon Gebrauch zu machen. Der Eintrittspreis beträgt
50 Pfg. Um auch den Mitgliedern und den Gäſten der Unterſtadt
rin pünktliches Erſcheinen zu ermöglichen, werden um 7 Uhr von der
„Forelle“ ab und auch vom Reſt. Erholung (Körner) je ein Poſtauto
fahren. Halteſtellen ſind: Schänkeplatz, Markt, Forſthaus, Körner
und Rheiniſcher Hof.

Quedlinburg. Unſere Generalverſammlung findet am Freitag
20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus mit folgender Tagesordnung ſtatt:
Protokollverleſung, Vortrag des Gauleiters Kam. Wille: „10 Jahre
deutſche Republik“, Kaſſenbericht, Abrechnung vom Operettenabend,
Jahresbericht, Vorſtandswahl, Stiftungsfeſt, Verſchiedenes. Außer
dem wird die Muſikkapelle die Verſammlung mit Muſikſtücken um
cahmen.

6opildemott. Partei Deutſchlands

Jungſozialiſten. Donnerstag, 20 Uhr, Zuſammenkunft

Genoſſenſchaftliches.
Mehr als eine Milliarde Mark Jahresumſatz.
Die Umſätze der dem Zentralverbande deutſcher Kon

fumvereine angeſchloſſenen Genoſſenſchaften im Geſchäftsjahr
1927-28 ſtiegen von 881 109 422 Mark auf 1 045 962 404 Mark. Der
Mehrumſatz betrug alſo 164 852 982 Mark oder 18,7 Prozent oder

Obdachloſenaſyl.
Weit draußen, faſt vor der Stadt, zwiſchen öden Bauplätzen liegt

der graue, trübe Platz des Obdachloſenaſyls. Wie ein verkrüppeltes,
blödes Geſpenſt hockt die verroſtete Gaslaterne auf ihrem Leitungs
rohr und ſummt mürriſch ihr bleiches, krankes Licht durch die Kälte
des Schlafſaals Nr. 7. Lärm und ſcheußlicher Tabaksdunſt brodeln
über den achtzig Stahlmatratzen. Die Kalkwände glänzen feucht.
Jhr einziger Schmuck ſind die unzählbaren Blutſtreifen von an ihnen
zerquetſchtem Ungeziefer. Ein Trunkener torkelt herum. Er lacht
(aut und luſtig, als ob ſein Leben garnicht erbärmlich ſei. In der
Ecke ſtreiten ſich ein paar Männer über einem Kartenſpiel. Je
mand ſingt ein Lied vom Heimatland Tirol. Das klingt ſo traurig.

Der alte Mann auf der Matratze neben mir ſagt: „Wenn man
das gewußt hätte, als man noch jung war, daß unſereins mal hier
ſs Er ſieht mich an, als erwarte er eine Antwort. Aber
was ſoll ich ihm ſchon darauf antworten?

Durch eine zerbrochene Fenſterſcheibe rieſeln
flocken.

ſachte Schnee

Jrgendwo lacht jemand grell auf. ein ſtämmiger, hübſcher
Burſche, vielleicht zwanzig Jahre alt. Alle ſehen ſich mißbilligend
nach ihm um. Doch einmal das entſetzliche, ſo hoffnungsloſe Lachen.
Dann holt der Burſche aus ſeiner zerfetzten Brieftaſche ein kleines
Papier Behutſam faltet er es auseinander. Gierig ſchlürfen ſeine
Nafenflügel das blaue Gift, vor dem alle Schmerzen ſchweigen.
Schade um ihn! Einige betteln ihn an: „Gib mir auch ein biß
chen!“ „Jch hab' keins mehr. Enttäuſcht und bösartig wendet
man ſich wieder von ihm ab.
Allmählich frieren ſich die Erſten in den Schlaf, und die vielen,

vielen Wanzen beginnen die Menſchen mit der dumpfen Qual ihres
ſiedenden, giftigen Geſtanks zu impfen. Wie tot liegen manche der
Obdachloſen, bis ſie frühmorgens um 6 Uhr der Weckruf eines Auf
ſehers hinaustreibt in den Winter der Straßen. Die meiſten freilich
eben ſelbſt im Schlafe noch ihren armſeligen Tag weiter, ſtöhnen
d e aus ihren Träumen, fluchen und betteln, empören ſich

riſſenen Schreien und i ien e Sch d kuſchen dann wieder winſelnd vor
Schließlich ſind nur noch einige wenige wa Stum ſtihre erinnerungszerquälten Gedanken m Senat Nr. n
Mitternacht ſitzt noch ein weißhaariger, ſpottdürrer Mann auf ſei
ner Matratze. Jm Schoße hält er ſeinen Hemdfetzen und murmelt
ſinnloſe Zwiegeſpräche mit ihm. Dann ſchläft auch er ein. Aus
einer jungen Menſchenſeele gluckſt ganz leiſe ein hilfloſes Weinen

Aber das Krächzen der Schwindſüchtigen iſt das Lied der Nacht.

Bruns Vogel,

Un bekannte Helden.
Eine Unternehmung, die an die Spannkraft aller Teilnehmer

die unerhörteſten Anforderungen ſtellte, war die Beſteigung des
Mount Evereſt. Meiſt wird aber bei den Ergebniſſen dieſer
und ähnlicher Expeditionen ein Faktor nicht genügend gewürdigt,
von dem oft das ganze Ergebnis abhängt: die Hilfe der Ein
geborenen, der Träger. Auch bei den Mount-Evereſt-Expedi
tionen war die Tüchtigkeit und Zähigkeit der Träger von ausſchlag
gebender Bedeutung. Sie beförderten die Ausrüſtung, Zelte uſw.
der Expedition von einem Lager zum andern und in Höhen, in
denen die Expeditionsteilnehmer zum Teil ſchon mit Sauerſtoff
apparaten ausgerüſtet waren, hatte ein ſolcher tibetaniſcher Träger
ohne derartige Hilfsmittel noch eine Laſt von 11 bis 14 Kilogramm
zu tragen. Dabei waren unter der Trägerkolonne nicht nur ausge
ſucht kräftige Männer, ſondern auch Halberwachſene,
Frauen, die neben ihren Laſten noch ihre kleinen Kinder
trugen! Und während den europäiſchen Teilnehmern immerhin
Zelte, Oefen und Schlafſäcke zur Verfügung ſtanden, übernachteten
dieſe Trägerfrauen ſogar mit ihren kleinen Kindern in einer Höhe
von 5000 Metern hinter einem Felsvorſprung im Freien.

Verfehlt wäre es, zu glauben, daß dieſe eingeborenen Hilfskräfte
nur ſtumpfe Tragtiere ſind. Als die letzten Träger, die die Berg
ſteiger bis zu 7200 Meter Höhe begleitet, die Laſten getragen,
Zelte aufgeſtellt und die Herren umſorgt und bedient hatten, hier
doch ſchlapp zu werden drohten, appellierte der Expeditionsleiter
Norton an ihre Ehre. Er bot ihnen weder Geld, noch drohte er
ihnen „Seid Männer“, ſo rief er ihnen zu, „und eurer Rame wird
von Männern geehrt werden“. Er verhieß ihnen Anteil an dem
Ruhm der Bezwingung des Mount Evereſt. Und wirklich, drei
von den vier Trägern rafften ſich auf und trugen die Laſten noch
bis zu dem nächſten Lager, das 8 200 Meter hoch lag. Dabei hatte
der eine von ihnen noch eine Knieverletzung!

Schon bei der vorbereitenden Fahrt, zwei Jahre vor der end
gültigen Beſteigung, hatten ſieben Träger durch Abſturz ihr Leben
verloren. Trotzdem meldeten ſich für die neue Fahrt wieder genü
gend an. Und wenn ſich morgen Nachfolger für Melkory und
Jrvine fänden, die im großen weißen Schweigen verſchollen ſind,
dann fänden ſich auch wieder genug dieſer unſcheinbaren, nie genug
gewürdigten Hilfsſoldaten der Wiſſenſchaft, deren einziger Lohn
neben einigen Münzen etliche Zeilen in einem Buche ſind, das ſie
meiſtens noch nicht einmal leſen können.

e————

ſogar

ungefähr ebenſoviel wie im Vorjahre, wo das abſolute Mehr
134 386 357 Mark ausmachte.

Die erſte Milliarde Umſatz iſt von den Vereinen des Zentralver
bandes überſchritten; die zweite muß raſcher erreicht werden als
die erſte.

Gewerkſchaftliches.
Die Tabakarbeiter haben den Reichstarifvertrag für die deutſche

Zigarrenherſtellung zum 31. März gekündigt und dem Reichs
verband deutſcher Zigarrenherſteller Forderungen zu einem neuen
Tarifabſchluß unterbreitet. Die neuen Verhandlungen werden ſich
vorausſichtlich ſehr ſchwierig geſtalten

Eine ſchwere Riederlage erlitten die Kommuniſten bei den
Wahlen des Branchen- und Agitations-Komitees der Ortsverwal-
tung des Metallarbeiter verbandes in Leipzig. Es
wurden 85 Vertreter der Amſterdamer Richtung und 14 der kommu
niſtiſchen Richtung gewählt. Die beiden kommuniſtiſchen Führer
Langer und Lieberaſch, die zehn Jahre lang Verwaltungsvertreter
waren, ſind nicht wieder gewählt worden.

Berliner Getreidebörſe vom II. Februar.
g 9. Jebruar 11. Februar

ab märkiſche Statton in Mark

Woet zen 213 bis 215 216. bis 218Roggen 204 bis 207 206. bisBraitgerſte 218-— bis 28 218. bis 230.Lutter- u. Anduſtrie-Gerſte 192. bis 02 192. bis 202.
Hafer 200 his 206 200. bis 206Voco-Mais Berlin 238 bis 239. 233. bis 239Weizenmehl 26. bis 26. bis 29.50Roagenmehl 27 bis 290 27. bis 2925Weizenkleie 15.25 15.25 bis 1550Roggenkleie 1475 1475

Säömereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notteren heute reibleibend für ſeidefrete Santen mit gutenGebrauchswerten je nach Qualität für 50 kRe ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 72.00- 8206 Kammgras Mk. 109.00-- 11000
Schwedenklee 11200—136.00 Knaulgras 54.00 66.(00
Szerne e e Glattha er 110 00-120.00ſparſette 39.00— 33.90 WiefenriſpenSeite 56 rn 155.90—168.00
Weißklee 76.00-—106.00 em. Riſpengras 148.00—158.00
Wundklee 62.00- 6800 Seradella, e nWieſenſchwingel 88.00—106.00 Leinſaat e
Rotſchwingel, echt, Winterwickenausläuf. 198.00--210.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Agroſtis 88.900-— 98. Buchweizen, braun
engl. Raygras 30.00 38.00 Buchweizen, ſilbergr.
ital. Raygras 33800 46.60 Stoppelrüben, l. u. r.

29.00 39.00Timothee

und Poogracnene
Her Harprſarhkücſſten deutſehen Seder.

Mittwoch, den 13. Februar.
„FauſtSzenen“ für Soloſtimmen, Chor und Orcheſter

von Robert Schumann. Danach bis 0.30 Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Sinfoniekonzert, 22.30 Schallplattenkonzert.
Hamburg. 20 „Rheiniſche Landſchaft“, 22.415 „Nacht am Rhein?.
Langenberg. 17.45—18.30 Uebertragung aus dem ſtädtiſchen

Schauſpielkhaus Remſcheid: Ruſſiſche Muſik, 20 Uebertragung von
Köln: Abendmuſik und Sinfoniekonzert: e

Amtliche Wetternachrichten.

Berlin.

e

ERKLARURG: Owoſtenſos, O heſtet, chaſdbedecht. Gwohſo. odedeckt. Regen
&Schace, uns Stſebet R Gewitfer, AGroupein. Ahogel. G Stile --Osehr leicht

leihh. frische t steif. h,voller Sturm Die ffelle Hegen mit gem Minde. Die eſngezeſchneten Unten
(sos ren verdioden dte Orte mit gleichem luftaruck. bie neben den Orten stehenden

Zahlen geden Gie Cuſttemgerour e.

Weiterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Vorausſichkliche Wikkerung bis Mittwoch abend

Die ſtarke Ueberflutung Europas mit kalten Luftmaſſen aus
dem Nordoſten hat eine Temperaturerniedrigung in einem ſolchen
Ausmaße gebracht, wie es für Mitteleuropa ganz ungewöhnlich
iſt. Die Temperaturen bewegen ſich in unſerem Gebiet um —-20
Grad und unterſchreiten ſtellenweiſe ſogar 30 Grad. Selbſt
in den Mittagsſtunden ſteigt das Thermonieter nur wenig über
—20 Grad an. Noch kälter als bei uns iſt es an der Oder, weiter
im Oſten nimmt die Kälte dann nicht mehr zu. Man muß in der
Witterunggesſchichte um 100 Jahre zurückgehen, um gleiche Werte

wie diesmal zu finden. Es iſt bemerkenswert, daß genau vor
100 Jahren, nämlich am 12. 2. 1829, in Magdeburg —25,6 Grad
beobachtet wurden, während am 11. 2. 1929 --25,7 Grad zur
Ableſung kamen. Eine weſentliche Aenderung des Wetters iſt
noch nicht zu erwarten

Ausſichten Fortdauer des heftigen Wetters mit ſtrengem

Sraſt. n

e e
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